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Im Politbüro
des ZK der KPdSU

Im Büro des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat auf seiner Sitzung 
am 15. Oktober die vom Minister­
rat der UdSSR und vom Minister­
rat der Estnischen SSR ausgear­
beiteten Maßnahmen zur Umstel­
lung der Betriebe und Einrich­
tungen des Systems des Staat­
lichen Agrar-Industrie-Komitees 
der Estnischen SSR auf völlige 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
und Eigenfinanzierung gebilligt.

Es Ist geplant, die Selbständig­
keit der landwirtschaftlichen, ver 
arbeitenden und anderer Betrie­
be und Einrichtungen Im Bereich 
der Planung zu erweitern, den 
Kolchosen und Sowchosen zusätz­
liche Rechte bei der Realisierung 
der Erzeugnisse zu gewähren, den 
Großhandel mit materiell-techni­
schen Ressourcen einzuführen und 
andere Maßnahmen zu verwirk­
lichen. gerichtet auf die Verstär­
kung der Interessiertheit der Ar­
beitskollektive an der Steige­
rung der Produktion und die Ver­
besserung deren Qualität.

Erörtert wurden Vorschläge zu 
einer weiteren Einschränkung des 
Baus beziehungsweise der Erwei­
terung und Rekonstruktion von 
Industrie- und Produktionsobjek­
ten sowie von Verwaltungs- und 
öffentlichen Gebäuden in Moskau.

Es wurde für zweckmäßig er­
achtet. die Kapazitäten der Bau­
betriebe auf die Errichtung von 
Objekten zu richten, die unmittel­
bar mit der Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, mit der Versorgung der 
Bevölkerung und mit der Gewähr­
leistung der weiteren Entwicklung 
der hauptstädtischen Wirtschaft 
und der materiellen Basis der Kul­
tur verbunden sind. Einige frü­
her angenommenen Beschlüsse 
über den Bau von Industriebetrie­
ben und Verwaltungsgebäuden 
würden rückgängig gemacht. Fer­
nerhin darf die Errichtung solcher 
Objekte nur genehmigt werden, 
um sie technisch umzurüsten und 
normale Arbeitsbedingungen zu 
schaffen bei der Reduzierung der 
Arbeitsplätze und der Anzahl der 
Beschäftigten. Das Politbüro des 
ZK der KPdSU hat die Ergebnis­
se der Verhandlungen M. S. Gor­
batschows, A. A. Gromykos und 
N. I. Ryshkows mit dem Präsiden 
ten der Republik Finnland, M. 
Kolvlsto. gebilligt.

Die Verhandlungen haben ge­
zeigt, daß sowohl auf sowjetischer 
als auch auf finnischer Seite die

Jahresplan im Wohnungsbau erfüllt
Im Zuge der Realisierung der 

Beschlüsse des XXVII. Partelta- 
ges der KPdSU, des Juniple­
nums des ZK der KPdSU von 
1987 und der Plenartagungen 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans haben die 
ländlichen Bauarbeiter des Staat­
lichen Agrar-Industrle-Komltees 
der Kasachischen SSR den Jah­
resplan erfüllt. In den neun Mo­
naten haben die Baueinheiten des 
Staatlichen Agrar-Industrie-Ko­
mitees der Republik 2,5 Millio­
nen Quadratmeter Wohnfläche 
oder 102,9 Prozent zum Jahres­
plan geleistet. Aus staatlichen 
Investitionen wurden 2,3 MHllo- 

Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, im Ministerrat der Kasachischen SSR,
im Kasachischen Republikgewerkschaftsrat und im ZK des Komsomol Kasachstans

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans, der Mini­
sterrat der Kasachischen SSR, der Kasachische Republikgewerkschaftsrat und 
das Zentralkomitee des Komsomol Kasachstans haben die Ergebnisse des 
sozialistischen Republikwettbewerbs um die erfolgreiche Durchführung der 
Viehüberwinterung, um die Vergrößerung der Produktion und des Aufkaufs 
tierischer Erzeugnisse in der Winterperiode der Jahre 1986/87 erörtert.

Im diesbezüglich gefaßten Be­
schluß wird festgestellt, daß die 
Mitarbeiter der Landwirtschaft 
und anderer Zweige des Agrar- 
Industrie-Komplexes sich der 
praktischen Realisierung des von 
der Partei eingeschlagenen Kur­
ses auf beschleunigte sozialökono­
mische Entwicklung der sowjeti­
schen Gesellschaft und Vergröße­
rung der Lebensmittelressourcen 
aktiv angeschlossen und die Vieh- 
Überwinterung organisiert durch­
geführt haben. Insgesamt In der 
Republik Ist In der Winterperio­
de ein Wachstum bei der Pro­
duktion von Fleisch, Milch und 
Eiern erzielt worden, die Pläné 
des Aufkaufs dieser Produkte 
sind übererfüllt worden. Von Ok­
tober 1986 bis Juli 1987 ist 
den staatlichen Ressourcen viel 
mehr als In der vorangegangenen 
Überwinterung zugefünrt worden: 
Vieh und Geflügel — um 110 300 
Tonnen, Milch — um 100 200 
Tonnen, Eier — um 131,3 Mil­
lionen Stück. Vergrößert hat sich 
die Produktion tierischer Erzeug­
nisse In den ländlichen Neben­
wirtschaften der Betriebe und Or­
ganisationen.

Die Farmarbeiter vieler Agrar­
betriebe haben durch die Einfüh­

rung fortschrittlicher Formen der 
Fertigungsorganisation und Ar­
beitsgestaltung, der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung. des 
Kollektiv- und des Famlllenauf- 
tr^gs, durch die Hebung der Pro­
duktionskultur, Festigung der 
Organisiertheit und Ordnung so­
wie durch rationellen Futterver­
brauch ein Wachstum der Lei­
stung des Viehs und des Geflü­
gels erzielt, die Pläne und so­
zialistische Verpflichtungen vor­
fristig erfüllt und einen gewichti­
gen Beitrag zur Realisierung des 
Lebensmittelprogramms des Lan­
des geleistet.

Zur erfolgreichen Durchfüh­
rung der Viehüberwinterung ha­
ben der breltentfaltete sozialisti­
sche Wettbewerb, die gestiegene 
Arbelts- und gesellschaftliche 
Aktivität sowie die eingeleiteten 
Maßnahmen zur weiteren Entfal­
tung der Selbständigkeit der Be­
triebe, zur Vervollkommnung der 
Leitung und des ökonomischen 
Mechanismus der Wirtschaftsfüh­
rung Im Agrar-Industrie-Komplex 
der Republik, die größere Sorge 
für die Arbeitsbedingungen der 
Viehzüchter, die Verbesserung 
der sozialen, kulturellen, medlzl-

feste Absicht besteht, auch künf­
tig konseouent den Weg der guten 
Nachbarschaft und des Vertrauens, 
der gleichberechtigten Partner­
schaft und der Respektierung der 
Eigenständigkeit des anderen zu 
beschreiten. Unerschütterliche 
Grundlage der Entwicklung der 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und Finnland bleibt der Vertrag 
von 1948 über Freundschaft, Zu 
sammenarbelt und gegenseitigen 
Beistand.

Die während des Besuchs unter 
zeichneten Dokumente wurden 
hoch eingeschätzt. Verwiesen wur 
de auf übereinstimmende Inter­
essen beider Länder an einer Ver­
größerung des bilateralen Waren­
austausches auf ausgewogener 
Grundlage und an einer beschleu­
nigten Entwicklung neuer moder­
ner Formen der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit, einschließlich 
der Gründung von Gemein­
schaftsunternehmen. Die Verhand­
lungen zeigten die Bereitschaft 
beider Selten. Anstrengungen zur 
Abrüstung und zur Durchsetzung 
gewichtiger Resultate In allen 
Richtungen der Schlußakte von 
Helsinki zu erzielen und die all­
gemeine Sicherheit zu festigen. 
Das Politbüro unterstrich die 
Wichtigkeit der Fortsetzung und 
Entwicklung des Zusammenwir­
kens mit Finnland und anderen 
Ländern bei der Realisierung der 
von M. S. Gorbatschow in Mur­
mansk vorgeschlagenen Maßnah­
men zum Abbau der militärischen 
Konfrontation und der Spannun­
gen sowie zur Entwicklung einer 
breiten Internationalen Zusammen­
arbeit Im Norden.

Auf der Sitzung wurde ein Be­
richt E. A. Schewardnadses über 
die Ergebnisse der Verhandlun­
gen mit USA-Präsident R. Rea­
gan und USA-Außenminister G. 
Shultz In Washington, über die 
Gespräche mit Staatsmännern ei­
ner Reihe von Ländern am Rande 
der UNO-Vdllversammlung und 
über die Ergebnisse der offiziel­
len Besuche In Brasilien, Argenti­
nien und Uruguay sowie des Ar­
beitsbesuches in Kuba entgegen­
genommen.

Das Politbüro verwies auf die 
Wichtigkeit eines erfolgreichen 
Abschlusses der Arbeit an einem 
Vertrag über die Beseitigung der 
Raketen mittlerer und kürzerer 
Reichweite der UdSSR und der 
USA auf der Grundlage der dies­
bezüglichen grundsätzlichen Vor­

nen Quadratmeter und.aus den Mit­
teln der Kolchose — 0,2 Millio­
nen Quadratmeter Wohnfläche 
errichtet. In den Sowchosen und 
Kolchosen wurden 41 800 Woh­
nungen schlüsselfertig gemacht, 
was durchschnittlich 16,6 Woh­
nungen pro Agrarbetrieb beträgt.

Die besten Resultate ' wurden 
von den ländlichen Bauarbeitern 
In den Gebieten Dshambul, Ka­
raganda, Koktschetaw, Kustanai, 
Semlpalatlnsk, Taldy-Kurgan, 
Uralsk, Zellnograd und Tscnlm- 
kent erzielt. Hervorgetan haben 
sich bei der Realisierung des 
Wohnungsbau-Programms die 
Agrarbetriebe des ..Glawshll- 

elnbarung, die bei den Verhand­
lungen In Washington erzielt wur­
de. Gebilligt wurde die Arbeit der 
von E. A. Schewardnadse geleite­
ten sowjetischen Delegation zur 
42. UNO-Vollversammlung Im In­
teresse der Festigung des Welt­
friedens und der internationalen 
Sicherheit. Es wurde hervorgeho­
ben, daß die Verhandlungen In 
Kuba die Übereinstimmung von 
Ansichten zu Schlüsselproblemen 
der Gegenwart und den gegensei­
tigen Willen bestätigt haben, die 
sowjetisch-kubanische Zusammen­
arbeit In jeder Welse zu vervoll­
kommnen. Hervorgehoben wurde 
die Bedeutung der weiteren Ver­
besserung der Beziehungen der 
UdSSR mit Brasilien, Argenti­
nien, Uruguay und anderen La­
teinamerikanischen Staaten Im 
Interesse der Völker unserer Län­
der und der Entwicklung eines 
umfassenden Systems der Interna­
tionalen Sicherheit und gleichbe­
rechtigten Zusammenarbeit.

Das Politbüro billigte die Er­
gebnisse des Treffens J. K. Llga- 
tschows mit dem Generalsekretär 
des ZK der Jemenitischen Sozia­
listischen Partei, All Salim al- 
Bledh. Bekräftigt wurde das un­
veränderte Streben beider Selten, 
die freundschaftliche Zusammen­
arbeit zwischen der KPdSU und 
der Jemenitischen Sozialistischen 
Partei, zwischen der Sowjetunion 
und der VDRJ zu festigen.

Nach Entgegennahme eines Be­
richts A. F. Dobrynins über die 
Reise In die BRD unterstrich das 
Politbüro die Bedeutung der wei­
teren allseitigen Entwicklung der 
zwischenstaatlichen Beziehungen 
der UdSSR mit der BRD sowohl 
vom Standpunkt der Interessen 
beider Länder aus als auch aus 
der Sicht des Vorankommens bei 
der Gestaltung eines friedlichen 
..gesamteuropäischen Hauses“. 
Bekräftigt wurde das Streben der 
KPdSU, die Beziehungen und das 
Zusammenwirken mit der SPD 
und den anderen sozialdemokrati­
schen und sozialistischen Parteien 
bei der Beseitigung der Gefahr 
eines Kernwaffenkrieges und bei 
der Lösung anderer globaler Pro­
bleme weiterhin zu aktivieren.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden fer­
ner einige andere Fragen der Ent­
wicklung der sowjetischen Wirt­
schaft und der außenpolitischen 
Tätigkeit der Partei und des Staa­
tes behandelt.

prom“, des „Glawptlzeprom“ und 
der Republik-Produktionsvereini­
gung der Tierzuchthauptbetriebe.

Die ländlichen Bauarbeiter des 
Staatlichen Agrar-Industrie-Ko­
mitees der Kasachischen SSR ha­
ben die Möglichkeit, im vierten 
Quartal nicht weniger als 30 
Prozent Wohnraum über den Jah­
resplan hinaus fertigzustellen und 
den Bau von mindestens 20 Woh­
nungen in Jedem Agrarbetrieb 
zu sichern. Es werden Maßnah­
men zur erfolgreichen Inbetrieb­
nahme auch anderer wichtiger 
Objekte bis Jahresende eingeleitet.

(KasTAG)

nischen und handelsmäßigen Be­
treuung beigetragen.

Zugleich haben einzelne Sow­
chose, Kolchose und Agrar-Indu­
strie-Vereinigungen der Rayons 
die gewachsenen Möglichkeiten 
zur Steigerung der Leistung des 
Viehs und Geflügels, zur weiteren 
Vergrößerung der Produktion und 
des Aufkaufs tierischer Erzeug­
nisse nicht vollständig genutzt.

Die Agrarbetriebe der Ge­
biete Gurjew, Mangyschlak und 
Tschlmkent führten die Viehüber­
winterung schlechter durch, als 
Ihre Möglichkeiten es Ihnen ge­
statteten, und sicherten nicht die 
Erfüllung des Flelschaufkaufs- 
plans. Gesunken Ist das Lebend­
gewicht von Rindern und Scha­
fen, die von den Sowchosen und 
Kolchosen der Gebiete Ksyl-Orda 
und Tschlmkent an den Staat ver­
kauft wurden.

Die Verschlechterung der Ar­
beitsresultate geht zurück auf 
das Sinken des Stands der tech­
nologischen Disziplin, auf die Ab­
schwächung der organisatorischen 
und politischen Massenarbeit In 
den ArbeltskoHektlven, auf die 
Mängel bei der Organisation des 
sozialistischen Wettbewerbs, auf 
das Fehlen der nötigen Sorge um 
die Schaffung der nötigen Be­
dingungen für die hochprodukti­
ve Arbeit der Mitarbeiter 
Viehfarmen und -komplexe.

Die Leiter und Spezialisten 
der Kolchose, Sowchose sowie an-

der

Auf der fälligen Sitzung des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans wurde 
die Arbeit des Uralsker Ge­
bietsparteikomitees zur Umge­
staltung der sozialökonomischen 
Entwicklung des Gebiets durch 
die Partei erörtert. Es wurde 
festgestellt, daß das Gebietspartei­
komitee, gestützt auf die 
Beschlüsse des XXVII. Partei­
tags der KPdSU, des Januar- und 
des Juniplenums des ZK der 
KPdSU von 1987, den Stil und 
die Methoden Ihrer Tätigkeit 
vervollkommnet, aktiv nach 
neuen Verfahrensweisen und 
Arbeitsformen zur Überwindung 
der Stagnation bei der Entwick­
lung der Wirtschaft und zur 
bestmöglichen Befriedigung der 
dringlichen Bedürfnisse der 
Bevölkerung sucht. Seit Jahres­
beginn werden die Pläne in der 
Produktion von Pndustrleerzeug- 
nlssen und Massenbedarfsgütern 
sowie In der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität Überboten. Das 
Tempo des Investitionsbaus hat 
sich beschleunigt. Reale Mög­
lichkeiten sind für die Erfüllung 
des Plans des Wohnungsbaus zum 
7. November des laufenden Jah­
res geschaffen worden. Die Ver­
sorgung mit Lebensmitteln hat

Sitzung des Präsidiums des Obersten Sowjets
der Kasachischen SSR

Treffen
im Kreml

Am 15. Oktober fand eine fällige 
Sitzung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
statt.

Erörtert wurden Fragen, betref­
fend die Arbeit, die geleistet wird 
in der Produktionsvereinigung „Ka- 
ragandaugol" zur sozialen Ent­
wicklung und zur weiteren Verbes­
serung der Wohnverhältnisse, der 
kulturellen Lebensbedingungen im 
Sinne der Forderungen des Be­
schlusses des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR „Über 
die Praxis der Sprechstunden für 
Bürger und der Lösung von Fra­
gen in den Sowjets der Volksdepu­
tierten des Gebiets Karaganda und 
in den ihnen rechenschaftspflichti­
gen Organen.“ Der diesbezüglich 
gefaßte Beschluß wird in der Pres­
se veröffentlicht werden.

Auf der Sitzung wurde die Arbeit 
der Sowjets der Volksdeputierten 
des Gebiets Ostkasachstan zur Ver­
vollkommnung des Stils und der 
Methoden ihrer Tätigkeit im Sinne 
der Forderungen des XXVII. Partei­
tags der KPdSU analysiert.

Es wurde festgestellt, daß der 
Stil und die Methoden der Arbeit 
der Sowjets der Volksdeputierten 
des Gebiets noch nicht den Richt; 
linien des XXVII. Parteitags der 
KPdSU entsprechen. Sie nutzen nur 
ungenügend ihre Vollmachten bei 
der Leitung des wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Aufbaus. 
Dem Gebietssowjet, dem Bezirksso- 
\vjet Serebrjanski, den Rayonso­
wjets Karaton-Karagai und Tawri- 
tscheskoje sowie einigen anderen 
Sowjets mangelt es an Sachlichkeit 
und Beharrlichkeit bei der Lösung 
akuter Probleme, bei der weiteren 
Entwicklung der Demokratie und 
der Erweiterung der Offenkundig­
keit. Die Effektivität der Sitzungen 
ist niedrig; oft fehlt da eine kon­
struktive Analyse der Sachlage;

derer Betriebe und Organisatio­
nen. die Agrar-Industrle-Verelnl- 
gungen der Rayons und die 
Agrar-Industrle-Komltees der Ge­
biete, die Partei-, Staats-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
ne müssen die Ergebnisse der vo­
rigen Viehüberwinterung tief­
schürfend und allseitig analysie­
ren, vordringliche Maßnahmen 
zur Beseitigung der zugelassenen 
Mängel ergreifen sowie alles für 
die strikte Erfüllung der Pläne 
der Produktion und des Aufkaufs 
von Fleisch, Milch und anderen 
tierischen Erzeugnissen, für die 
Vergrößerung der Produktion 
hochwertiger Lebensmittel tun.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR, der Kasachische Republik­
gewerkschaftsrat und das Zentral­
komitee des Komsomol Kasach­
stans erkannten als Sieger im so­
zialistischen Republikwettbewerb 
um die erfolgreiche Durchführung 
der Viehüberwinterung, um die 
Vergrößerung der Produktion 
und des Aufkaufs tierischer Er­
zeugnisse In der Winterperlode 
der Jahre 1986/87 an und würdig­
ten mit Ehrenurkunden des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsra­
tes und des ZK des Komsomol 
Kasachstans mit Geldprämien fol­
gende Kollektive:

Im Gebiet Aktjublnsk — den

sich bedeutend verbessert, der 
Umfang des Warenumsatzes, der 
Dienstleistungen und Reparatu­
ren bzw. der entgeltlichen 
Dienstleistungen ist gewachsen. 
Die Offenkundigkeit wird erwei­
tert, es geht der Prozeß der Ge­
sundung der morallsch-psycholo- 
gischen Atmosphäre in Kollekti­
ven vor sich.

Zugleich ermöglichen es die 
beschlossenen Maßnahmen noch 
nicht, der Entwicklung der Wirt­
schaft und der sozialen Sphäre 
einen stabilen Charakter und die 
entsprechende Beschleunigung zu 
verleihen. In diesem Jahr hat Je­
der dritte Betrieb des Gebiets 
seine Aufgaben bei den Ver- 
tragsverpfllchtungen nicht erfüllt. 
Es werden keine entschiedenen 
Maßnahmen zur Steigerung der 
Produktion und zur Verbesserung 
der Qualität von Massenbedarfs­
gütern eingeleitet. Die wirt­
schaftliche Rechnungsführung 
und der Brigadeleistungsvertrag 
werden nur zögernd eingeführt. 
Wegen des Rückstands der Bau- 
basls und der unbefriedigenden 
Auslastung der bestehenden Ka- 
pazltäten der Bauindustrie wer­
den die Rekonstruktion von 
Betrieben und die Errichtung von 
kulturellen und sozialen Ein.

nicht ausgemerzt sind Formalismus 
und Paraderummel, Selbstabrech­
nungen. Nicht geregelt ist in vielen 
örtlichen Sowjets das System der 
Durchführungskontrolle eigener Be­
schlüsse und der Beschlüsse über­
geordneter Organe.

Die Kontrolle der Realisierung 
der Wähleraufträge ist abge­
schwächt.

Nicht ausgemerzt aus der Tätig­
keit mancher Sowjets und ihrer 
Vollzugskomitees sind das Herum­
administrieren und die Überorgani­
siertheit. Auch die Arbeit mit den 
Kadern und ihrer Reserve ent­
spricht nicht den modernen Forde­
rungen, die Möglichkeiten der Eig­
nungsprüfung werden ungenügend 
genutzt; es ist kein exaktes System 
der Schulung von Staatsfunktionä­
ren und Volksdeputierten ausgear­
beitet worden.

Im gefaßten Beschluß wurde den 
Sowjets der Volksdeputierten des 
Gebiets und dem Vollzugskomitee 
des Gebietssowjets auf die Notwen­
digkeit verwiesen, die Effektivität 
der Leitungstätigkeit zu steigern 
und die ökonomischen Leitungsme­
thoden auf ihren Territorien zu fe­
stigen, wobei die Aufmerksamkeit 
auf die Hauptrichtungen — die Rea­
lisierung des Programms „Woh­
nungsbau 91", die bessere Versor­
gung der Bevölkerung mit Lebens­
mitteln, die Produktion von Kon­
sumgütern — zu konzentrieren ist. 
Hervorgehoben wurde die Wichtig­
keit der Verbreitung der Erfahrun­
gen des individuellen Wohnungs­
baus, gesammelt vom Kollektiv des 
Blei- und Zinkkombinats von Ust- 
Kamenogorsk, die vorläufig noch 
eine unzureichende Verbreitung im 
Gebiet gefunden haben. Die Sowjets 
wurden aufgefordert, mehr Auf­
merksamkeit der Einführung des 
Brigadevertrags sowie der Über­
führung der Betriebe zur Selbstfi-

les

Sowchos „Shabassakskl“, Rayon 
Komsomolez;

Im Gebiet Alma-Ata — den 
Tierzuchthauptbetrieb „Kastek- 
skl“, Rayon Dshambul; den Sow­
chos ..Usunbulakskl“, Rayon Ke­
gen; die spezialisierte staatliche 
Kooperationsgemeinschaft f ü r 
Nachzucht, Mast und Aufkauf von 
Vieh des Rayons Ulgurskl, die 
Sowchose ..Tausugurskl“, ,,T. Ka- 
bylow", „Ksyl-Dshigdlnskl“. Ray­
on Tschlllk; ..Issyk“ und ,,Tal­
gar“, Rayon Enbekschlkasach;

Im Gebiet Ostkasachstan — 
den Kallnin-Kolchos, Rayon Bol- 
schenarymskoje; die Sowchose 
..XXIV. Parteitag der KPdSU“. 
Rayon Saissan, .jOsslnowskl“, 
Rayon Syrjanowsk. „Marlnogor- 
skl“, Rayon Samarskoje, die spe­
zialisierte staatliche Kooperations­
gemeinschaft für Nachzucht, Mast 
und Aufkauf von Vieh des Ray­
ons Ulanski;

Im Gebiet Dshambul — den 
Lenlnordenträger-Kolchos „Tru- 
dowik". Rayon Kurdai, Sowchos 
„Kokterekskl“, Rayon Molyn- 
kum. die zwischenbetriebliche spe­
zialisierte staatliche Kooperations­
gemeinschaft für Nachzucht, Mast 
und Aufkauf von Vieh des Swerd- 
low-Rayons; die Sowchose ,,Row- 
nenskl", S w e r d 1 o w-Rayon, 
,,Abal“, Rayon Tschu;

im Gebiet Dsheskasgan — das 
Fleischkombinat Balchasch;

Im Gebiet Karaganda —- die 

rlchtungen gehemmt. Einen be- 
sonders großen Rückstand weist 
der soziale Bereich In den 
Rayons Urda. Kastalow, Dsham- 
bejty und Talpak auf. Die Agrar­
produktion entwickelt sich nach 
wie vor unstabil. Die Futterbasis 
der Viehwirtschaft wird ungenü. 
gend gefestigt.

Die Partelkomitees eignen sich 
nur langsam die politischen Lei­
tungsmethoden an. Sie unter­
schieben die aktive organisatori­
sche Arbeit nicht selten durch 
Sitzungen, die Durchführungs- 
kontrolle ist nicht gehörig orga­
nisiert.

Es gibt Fehlschläge und Fehler 
bei der Auswahl und beim Ein­
satz der Kader, bei der AusblL* 
düng einer effektiven Reserve. 
Die Ideologische und politische 
Massenarbeit Ist nicht auf die 
Lösung konkreter Aufgaben 
orientiert.

Das Büro des ZK verpflichtete 
das Gebietsparteikomitee, zusätz­
liche Maßnahmen zur Intensivie­
rung der organisatorischen und 
politischen Arbeit, zur Mobilisie­
rung der Kommunisten und aller 
Werktätigen auf eine würdige 
Ehrung des 70. Jahrestags des 
Großen Oktober und der XIX.

nanzierung und zum Mehrschicht­
einsatz hochleistungsfähiger Ma­
schinen und Ausrüstungen zu 
schenken.

Es wurde aufgefordert, die Richt­
linien des Parteitags über die Kon­
zentrierung der Bemühungen auf 
die individuelle Erziehungsarbeit 
unter den Menschen beharrlicher 
ins Leben umzusetzen, die Beson­
derheiten verschiedener Bevölke­
rungsschichten besser zu berück­
sichtigen, die nötigen Maßnahmen 
zfir Festigung der Gesetzlichkeit 
und Rechtsordnung, zur Aktivierung 
des Schutzes der Rechte der Bürger 
zu realisieren. Es ist notwendig, um 
die Durchsetzung einer gesunden 
Lebensweise, um die Schaffung ei­
ner Atmosphäre der Unduldsamkeit 
gegenüber Personen, die die Ar­
beitsdisziplin verletzen und sich 
gesellschaftswidrige Erscheinungen 
zuschulden kommen lassen, noch 
effektiver zu kämpfen.

Im Beschluß wird unterstrichen, 
daß die Umgestaltung des Stils und 
der Arbeitsmethoden der Sowjets 
der Volksdeputierten der Gewähr­
leistung einer komplexen Entwick­
lung sämtlicher Zweige der Volks­
wirtschaft des Gebiets, der Erfül­
lung der Pläne und Verpflichtun­
gen des Jubiläumsjahres und des 
gesamten Fünfjahrplans dienen 
muß.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR hat 
den Erlaß „Über die Erfüllung von 
Änderungen und Ergänzungen in 
das Arbeitsgesetzbuch der Kasachi­
schen SSR" gefaßt, durch den die 
Vergünstigungen für arbeitende 
schwangere Frauen und Frauen mit 
Kleinkindern erweitert werden. Der 
Erlaß wird demnächst in der Pres­
se veröffentlicht werden.

Es wurden auch andere Fragen 
des Staatslebens ’der Republik er­
örtert.

Rayon 
Rayon 
Thäl-

— die 
Rayon 

Parteitag“.

spezialisierte staatliche Koopera­
tionsgemeinschaft für Nachzucht. 
Mast und Aufkauf von Vieh des 
Rayons Jeglndybulak, die Sow­
chose ..Rodnlkowskl“, Rayon Mo- 
lodjoshny, „Nurlnski“, ~ 
Nurinskl, ..Ischimski“.
Ossakarowka, ,,Kirow“, 
mann-Rayon;

Im Gebiet Ksyl-Orda 
Sowchose ,.Tartugalski“, 
Syrdarjlnskl. ,,XXI ‘ 
Rayon Terenosek;

im Gebiet Koktschetaw — die 
Sowchose ..Akanskl“, Rayon 
Arykbalyk; ..Kutusowski“, Ray­
on Wolodarskoje- den Dlmltroff- 
Kolchos, Rayon Kellerowka: den 
Sowchos ,,Chersonski“, Rayon 
Ksyltu; die Betriebe für Mechani­
sierung und materlaitechnische 
Versorgung des Rayons Koktsche­
taw; die Sowchose „Urumkalskl“ 
Rayon Schtschutschlnsk und ,,Blr- 
shan“, Rayon Enbekschllder;

Im Gebiet Kustqnai — die 
Sowchose „L. 1. Breshnew“, Ray­
on Borowskoi; ,,Sokolowski“, 
Rayon Kustanai; ..Pereleskl“, 
,,Swerdlow“. ..Thälmann“, Ray­
on Ordshonlkldse; den Zuchtbe­
trieb „Sulukolskl“. „XXIII. Par­
teitag der KPdSU", die Sowcho­
se ..Moskalewski“ und „Zelln- 
ny“, „50 Jahre Oktoberrevolu­
tion“ Im Rayon Semloslornoje;

Im Gebiet Pawlodar — die 
Butterfabrik Jermak; das Fleisch­
kombinat Eklbastus;

(Schluß S. 2)

Unlonspartelkonferenz zu ergrei­
fen. Das Gebiets-, das Stadt- und 
die Rayonparteikomitees wurden 
beauftragt, unentwegt Kurs ’ auf 
eine Abgrenzung der Funktionen 
und Koordinierung der Tätigkeit 
der Partei-, Staats-, gesellschaft­
lichen und Wirtschaftsorgane zu 
steuern. Besondere Aufmerksam­
keit ist der Hebung der Rolle und 
Verantwortung der Sowjets der 
Volksdeputierten bei der Leitung 
des Baus von Wirtschaftsobjek­
ten, von sozialen und kulturellen 
Einrichtungen auf dem ent­
sprechenden Territorium zu
schenken. Zu. heben sind die An- 
forderungen an die Wirtschafts­
leiter und Spezialisten für die Er­
füllung der Staatspläne, für den 
Stand der Arbeit bei der Über­
führung der Betriebe zu voller 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung und Selbstfinanzierung, für 
das Inkrafttreten des Gesetzes der 
UdSSR ..Ober den staatlichen Be­
trieb (die Vereinigung)“.

Erörtert und bestätigt wurde 
die Beurteilung von S. Sh. 
Buranbajew, erster stellvertreten- 
der Chef der Kasachischen Ver­
waltung für Zivilluftfahrt.

Es wurden Beschlüsse auch 
über andere Fragen gefaßt.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, M. S. Gorbatschow, ist am 
14. Oktober im Kreml mit den Lei­
tern der Regierungsdelegationen 
und den Sekretären der Zentralko­
mitees der Bruderparteien der Mit­
gliedsländer der RGW zusammen­
getroffen, die an der 43. (außeror­
dentlichen) Tagung des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe teil­
nahmen.

Im Namen der Delegationen der 
Bruderländer, die an der RGW-Ta­
gung teilnahmen, ergriff der Vor­
sitzende des Ministerrates der 
Volksrepublik Polen, Z. Messner, 
das Wort. Die Tagung habe sich für 
eine weitere Verstärkung der Be­
mühungen um Vertiefung und Er­
weiterung der sozialistischen ökono­
mischen Integration ausgesprochen, 
sagte er.

In seiner Ansprache stellte M. S. 
Gorbatschow fest, daß sich in der 
Arbeit der RGW-Tagung objektive 
Erfordernisse der weiteren Vervoll­
kommnung und Entwicklung der 
allseitigen Zusammenarbeit zwi­
schen den sozialistischen Ländern 
manifestiert haben.

In den vergangenen Jahren hatte 
es sich gezeigt, daß der RGW so­
wohl den Interessen eines jeden 
Landes als auch den gemeinsamen 
Interessen des Sozialismus gut ge­
dient hat. Heute aber, da die Bru­
derländer in einen neuen Abschnitt 
ihrer wirtschaftlichen Entwicklung 
eintreten, ist eine gründliche Um­
gestaltung des RGW erforderlich. 
Effektivere Formen und Methoden 
der Leitung der Volkswirtschaft 
werden erarbeitet, besondere Auf­
merksamkeit gilt der Erhöhung der 
Selbständigkeit der Grundeinheit 
der Wirtschaft. Dies bedeutet jedoch 
bei weitem noch nicht einen Verzicht 
darauf, die Vorteile der Planung zu 
nutzen. Auch in der Tätigkeit des 
RGW muß eine organischere Ver­
bindung zwischen der Abstimmung 
der Pläne der Zusammenarbeit und 
der Entwicklung direkter Produk­
tionsbeziehungen zwischen Betrie­
ben und Forschungseinrichtungen 
gewährleistet werden.

Eines der wichtigsten Ergebnisse 
der Arbeit der RGW-Tagung ist der 
Beschluß über die Vorbereitung ei­
ner kollektiven Konzeption der so­
zialistischen Arbeitsteilung, betonte 
M. S. Gorbatschow. Die Bestimmung 
der langfristigen Orientierungspunk­
te der Zusammenarbeit, der Spe­
zialisierung und der Kooperation 
wird es jedem Lande, das dem 
RGW angehört, gestatten, seine in­
neren Möglichkeiten besser zur Gel­
tung zu bringen, seine Leistungs­
fähigkeit zu zeigen, die sozialökono- 
miscne Entwicklung zu beschleuni­
gen und zur Lösung der gemeinsa­
men Aufgaben der sozialistischen 
Gemeinschaft beizutragen.

Weiter ging M. S. Gorbatschow 
auf einige Aspekte der neuen 
Etappe des Umgestaltungsprozesses 
ein, in der sich die Sowjetunion 
nach dem Januar- und dem Juni­
plenum des ZK der KPdSU befin­
det, und informierte über die Haupt­
richtungen der Tätigkeit der Partei 
als Motor und Garant des Umge­
staltungsprozesses. Was in unserem 
Land getan wird, wird von uns kei­
nesfalls als quasi absolute Wahrheit 
betrachtet. Alle Bruderparteien und 
-länder befinden sich auf dem Wege 
des Suchens und Forschens.

Auf einige aktuelle International 
Probleme eingehend betonte M. S. 
Gorbatschow, daß eine reale Chance 
für den Abschluß eines Abkommens 
zwischen der UdSSR und den USA 
über die Beseitigung von zwei Klas­
sen nuklearer Raketen besteht. Das 
könnte der Beginn für praktische 
Abrüstungsschritte sein, für die die 
sozialistischen Länder eintreten. Es 
ist wichtig, die gemeinsamen An­
strengungen zu verstärken, damit 
in den internationalen Beziehungen 
das neue politische Denken trium­
phiert und die Idee des umfassen­
den Systems der internationalen 
Sicherheit zur Realität wird.

(TASS)



• Seite 2 • 17. Oktober 1987 •FREUNDSCHAFT*

Im Rhythmus der Umgestaltung
Gespräch mit dem Vorsitzenden des Ministerrats 

der Ukrainischen SSR 
V. A. MASSOL

Vitali Andrejewitsch Massol 
wurde erst vor ganz kurzer Zelt 
Vorsitzender des Ministerrats der 
Ukrainischen SSR. Und es war 
ganz selbstverständlich. Ihm zu 
dieser Einsetzung zu gratulieren. 
..Bildlich gesagt haben wir jetzt 
alle — vom Arbeiter bis zum 
Minister — neue Einsetzungen", 
antwortete er auf die Gratulation 
des TASS-Korrespondenten. ,,Von 
Grund auf ändern sich die Ar­
beitsbedingungen In der Volks­
wirtschaft, und Jeder muß seine 
Pflichten In dem komplizierten 
und mannigfaltigen Prozeß der 
gründlichen Umgestaltung der 
Ökonomik neu und tief bewerten.

Was scheint Ihnen bei der Umae- 
staltunq am schwierigsten zu sein?

Der Übergang der Betriebe zu 
vollständiger wirtschaftlichen 
Rechnungsführung. Das Ist ein 
komplizierter und manchmal auch 
schmerzhafter Prozeß. Insbeson­
dere für diejenigen, die es ge­
wohnt sind, auf Kosten des Staa­
tes zu leben und bestrebt waren, 
der Arbeit aus dem Wege zu ge­
hen. Jetzt aber gilt es. sie zu 
suchen und sich zu bemühen, die 
wichtigsten gesellschaftlichen Be­
dürfnisse zu befriedigen. Doch 
nicht alle haben diese wichtige 
Bedingung der wirtschaftlichen 
Tätigkeit gut begriffen. Außer­
dem Ist die Eigenerwirtschaftung 
nicht nur eine ökonomische Kate­
gorie. sondern auch eine soziale. 
Die Sorge um alles. was der 
Mensch zum Leben braucht, liegt

Jetzt hauptsächlich auf den 
Schultern des Arbeitskollektivs, 
seiner Leitung und der gesell­
schaftlichen Organisationen.

Man kann nicht behaupten, daß 
bei der Lösung sozialer Fragen 
nicht schon Änderungen vorlie­
gen. Nehmen wir die wichtigste 
darunter — den Wohnungsbau. 
In der Republik wurden zusätz­
lich zum Plan bereits 1,5 Milliar­
den Rubel ermittelt, was es er­
möglichen wird, etwa sechs Mil­
lionen Quadratmeter Wohnfläche 
zu bauen. Diese große Zahl ver­
mag Jedoch nicht die Fakten der 
Gleichgültigkeit und der Untätig­
keit zu verdecken. Hier Beispiele 
verschiedenen Herangehens an 
die Lösung akuter sozialer Pro­
bleme. Während heute über 200 
Betriebe und Organisationen der 
Republik alle Kräfte daransetzen, 
um Jede Familie drei bis fünf 
Jahre vor dem von der Partei 
bestimmten Termin mit einer 
Wohnung zu versorgen, hat das 
Ministerium für Energetik und 
Elektrifizierung der USSR In die­
sem Jahr nur ein Drittel der Mit­
tel in Anspruch genommen, die 
zu diesem Zweck zugewiesen 
wurden.

In der Ukraine Ist noch bis 
Jetzt das alte Sprichwort Im 
Gange: Bis es nicht gedonnert 
hat. bekreuzigt sich der Bauer 
nicht. Manchmal ähneln Ihm vie­
le Leiter bei der Lösung sozialer 
Fragen. Nehmen wir ein solches 
nicht minder wichtiges Problem

wie die Wasserversorgung. Heu­
te haben In der Republik 150 
Siedlungen städtischen Typs und 
Hunderte Dörfer keine zentralen 
Wasserleitungen. Wir haben 
Einbuße nicht nur In der Pro­
duktion, sondern auch In der 
geistigen Entwicklung der Per­
sönlichkeit, ihrer gesellschaft­
lichen Aktivität.

Der stützt sich auf die soziale 
Sorge für die Werktätigen. Und 
wenn diese fehlt, leidet die Pro­
duktion, sinkt die Stimmung der 
Menschen, setzt Kaderfluktuation 
ein. In erster Linie Ist der Wirt­
schaftsleiter dafür verantwortlich. 
Und Rede und Antwort muß er 
dafür nicht vor dem Minister 
stehen wie früher, sondern vor 
Hunderten von Menschen, die Ihm 
nicht nur das Schicksal des 
Werkes, sondern auch das eigene 
Wohlergehen anvertraut haben. 
Und von Ihnen Ist schwerlich 
Nachsicht zu erwarten.

Vitali Andrejewitsch, Sie stellen 
besonders hohe Anforderungen an 
die leitenden Wirtschaftskader. Wie 
stellen Sie sich einen echten Leiter 
vor?

Ein Mensch mit Initiative, mu­
tig, ökonomisch geschult, natür­
lich. der auch für die Men­
schen sorgt und sich in allen sei­
nen Handlungen auf Ihr soziales 
Wohlergehen orientiert. Ich nen­
ne nur ein Beispiel. Vor einigen 
Jahren übernahm der neue Di­
rektor W. M. Wologshln die Lei­
tung des Lwower Werks „Kon- 
wejer".

Bis zu dieser Zelt stand der 
Betrieb vor seinem Zerfall — 
niemand wollte seine Erzeugnisse 
kaufen, und wenn sie trotzdem 
gekauft wurden, so nur unter dem 

Tuck von oben. Man stellte sie 
sofort an einer Mauer ab, um sie 
später als Schrott abzullefern. 
Das Verdienst des Direktors als 
Ökonom besteht darin, daß er mit 
Hilfe der Wissenschaftler viele 
Reserven des Betriebs aufgedeckt 
und dem Kollektiv ökonomisches 
Denken beigebracht hat. Sein 
Verdienst als Ingenieur besteht 
darin, daß er den Konstrukteuren 
und Technologen die höchsten 
technischen Ziele gesteckt hat. 
Und schließlich besteht sein 
Verdienst als Erzieher und Kom­
munist darin, daß er bei den 
Menschen den Glaubdh an eigene 
Kräfte erweckt und Ihnen die 
früher verlorene Regel zurückge­
geben hat, nämlich gewissenhaft 
zu arbeiten.

Sie werden fragen: Worin be­
steht hier die soziale Ausrichtung 
seiner Handlungen? Gerade dar­
in, daß er. Indem er dem Kol­
lektiv die kompliziertesten Fra­
gen der technischen Umrüstung 
des Betriebs und seiner ökonomi­
schen Selbständigkeit stellte, als 
Leiter nicht für eine Minute die 
vordringlichen Belange der Werk­
tätigen der Vereinigung vergaß.

Solcher Direktoren gibt es bei 
uns nicht wenige. Und es werden 
Ihrer noch mehr sein. Die Zelt 
bringt sie hervor — die Zelt der 
Umgestaltung, wo jedes Ar­
beitskollektiv das Recht hat, sich 
einen würdigen Leiter zu wählen.

Im Ministerrat 
der Kasachischen SSR

Elektronik, 
die Zeit und wir

Wetter Voraussagen, Boden, 
schätze auskundschaften und 
abschätzen, die Reife des Getrei­
des feststellen, Schiffe durch 
Packeis geleiten und noch vieles 
andere kann der einzigartige Mo­
dellierungskomplex ..Delta", der 
für die Prognostizierung außer­
ordentlicher Situationen bestimmt 
ist. Er ist im Institut für Kyber­
netik „W. A. Gluschkow" der AdW 
der USSR entwickelt worden.

Auf dem Bildschirm eines 
Sichtmonitors zeigt sich mit auf­
gebauschtem blauem Schweif der

Warum bleiben wir in einer gan­
zen Reihe von Posten dieses 
Zweiges zurück, wo wir doch 
Wunderdinge machen können9 
Mit dieser Frage wandte ich 
mich auch an den Direktor des 
Instituts, Akademiemitglied W. 
Mlchalewitsch: ..Auch In unsere 
Wohnungen werden die Indivi­
duellen ERM kommen", sagte er. 
„Wir sind nicht mehr weit von 
der Lösung dieser Aufgabe, 
obgleich wir auffallend viel Zeit 
verloren haben wegen der 
Schwerfälligkeit unserer Produk-

berühmte Halleische Komet.
..Diese kostbare Aufnahme, die 

während der Durchführung des 
internationalen Vega-Programms 
aus dem Weltraum gemacht wor­
den war, wuf-de erstmals von un­
serem .Delta* entschlüsselt", sagt 
der Leiter der Forschung M. Dla- 
now. ,

Bel der Berührung mit dem 
Wunder der vaterländischen Elek­
tronik dachte ich unwillkürlich:

tion. Wir haben der Industrie 
schon manches anzubieten. Zum 
Beispiel, die Universelle Tisch- 
Rechenmaschine ES 1840. Mit 
Ihr kann nicht nur ein Mathema­
tiker arbeiten, sondern auch ein 
beliebiger Laie. Entwickelt wur­
de sie zusammen mit den Kolle­
gen aus Minsk. Ihre serienmäßige 
Produktion wird In der Kiewer 
Produktionsvereinigung .Koro­
ljow* aufgenommen werden."

Der Rayon Kossew, Gebiet Iwano- 
Frankowsk, zählt zu den schönsten 
Landschaften der Urkaine. Hier le­
ben Huzulen, unter denen es viele 
Meister der Volkskunst gibt.

Unser Bild: Die Solisten des Folk­
loreensembles aus dem Dorfe Ri 
tschka (v.l.n.r.) M. Sumaruk, N. Mar- 
tytschuk, T. Mizkan und I. Kasch- 
tschuk.

Foto: TASS

Eine Stadt der Atomkraftwerker entstellt
Inmitten der weilen ukraini-

sehen Landschaft, am Ufer des 
Dnepr befanden wir uns... mitten 
In Gruslen. Die Sache Ist die, 
daß in Slawutitsch, der Stadt, 
die für die Energetiker des 
Atomkraftwerkes Tschernobyl 
gebaut wird, es Gewohnheit ist, 
die neuen Wohnbezirke mit dem 
Namen der Republik zu be­
zeichnen, von deren Bauarbeitern 
er errichtet wird. So befinden 
sich hier im Wald am Dnepr in 
unmittelbarer Nähe von einigen 
Hundert Metern acht Unionsrepu­
bliken in Nachbarschaft—die Rus­
sische Föderation und die Ukrai­
ne, Litauen, Lettland und Est­
land, Gruslen, Aserbaidschan und 
Armenien.

Mit „Gruslen" machte uns der

Chef der Baufließstraße „Slawu-
litschstroi", organisiert bei einem 
Wohnungsbauko m b i n a t des 
„Tbilgorstroi", G. Scblchaschwi- 
11 bekannt: „Der erste Bauab­
schnitt unseres Komplexes, den 
wir bis Jahresende in Betrieb 
geben werden, — das sind sieben 
Fünfgeschosser mit einer Ge­
samtfläche von etwa 9 500 Quad­
ratmeter. Um die Besonderheiten 
des Klimas des nördlichen Teils 
der Ukraine zu berücksichtigen, 
mußte im Baukombinat von Tbi­
lissi ein Teil der Ausrüstungen 
für die Produktion dicker 
Bauplatten rekonstruiert werden. 
Bei der Inneneinrichtung der 
Wohnungen wenden wir weitge­
hend Keramikplatten und hoch- 
qualitative Tapeten an. Der

Fußboden ist in allen Zimmern

Kurortperle 
auf der Krim

Fast den halben Erdball um­
kreiste der Hafenarbeiter von der 
Halbinsel Kamtschatka, um sei­
nen Urlaub in Jalta zu verbrin­
gen. Die Auslagen für die Reise, 
meinte er, hatten sich bezahlt 
gemacht: es gelang, sich nicht 
nur genug Im warmen Meer zu 
baden und in der Sonne zu 
bräunen, sondern auch sich von 
dem chronischen Leiden der

Am 13. Oktober zog der Mini­
sterrat der Kasachischen SSR die 
Bilanz für die wirtschaftliche und 
soziale Entwicklung der Repu­
blik In neun Monaten und beriet 
über die Aufgaben zur Erfüllung 
des Staatsplans für 1987 und zur 
stabilen Arbeit der Volkswirt­
schaft Im Jahre 1988.

In der Industrie vergrößerte 
sich der Produktionsausstoß ge­
genüber dem Plan der entspre­
chenden Periode des Vorjahres 
um 5,9 Prozent bei einer Jahres­
aufgabe von 4,5 Prozent. Sämt­
licher Zuwachs wurde durch die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität erzielt. Die Produktion von 
Massenbedarfsgütern vergrößerte 
sich um 7 Prozent. Überplanmä­
ßig wurden Massenbedarfsgüter 
im Werte von 310,4 Mlllonen 
Rubel produziert. Der Anteil von 
Erzeugnissen höchster Güteklas­
se betrug 12,1 Prozent bei einem 
Plan von 11,9 Prozent.

In der Landwirtschaft erhöhte 
sich der Vieh- und Geflügelkauf 
um 9 Prozent, die Planvorgaben 
bei der Erfassung von Milch, Ei­
ern und Wolle sind erfüllt. Der 
Bestand an Rindern, Schweinen, 
Pferden und Kamelen hat zuge­
nommen.

Unter äußerst schwierigen Wit­
terungsverhältnissen kommt die 
Bergung von Getreidekulturen, 
Kartoffeln und Gemüse zu ihrem 
Abschluß. Am 13. Oktober wur­
den an den Staat 13,2 Mlllonen 
Tonnen Getreide — 80 Prozent 
des Plansolls — geliefert. Es 
werden Maßnahmen zur Versor­
gung der Landwirtschaftsbetriebe 
mit Saatgut und zur Erfüllung 
der Planvorgaben bei der Einla­
gerung von Obst, Gemüse und 
Kartoffeln eingeleitet.

Im Bauwesen wurden um 10,6 
Prozent mehr staatliche Investi­
tionen und um 13,9 Prozent mehr 
Bau- und Montagearbeiten als In 
der entsprechenden Periode des 
Vorjahres in Anspruch genom­
men. Der Neunmonatsplan bei 
der Übergabe von Wohnhäusern 
wurde mit 125 Prozent erfüllt. 
Das Staatliche Agrar-Industrle- 
Komltee der Kasachischen SSR, 
die Gebiete Taldy-Kurgan, Kok- 
tschetaw und Zellnograd erfüll­
ten die Jahresaufgabe bei der 
Wohnraumübergabe vorfristig. 
Die Pläne bei der Inbetriebnah­
me von Vorschuleinrichtungen 
und allgemeinbildenden Schulen 
sind erfüllt.

Die Aufgaben bei den Haupt­
kennziffern der Produktionstätig­
keit In allen Verkehrsträgern 
sind überboten.

Zugleich verwies der Minister­
rat der Kasachischen SSR darauf, 
daß einzelne Ministerien, zentra­
le Staatsorgane und Vollzugs­
komitees der Sowjets das Tempo 
der Industrieproduktion herabsetz­
ten. Über 25 Prozent aller Ver­

einigungen und Betriebe haben 
Ihre Verpflichtungen bei den Er- 
zeugnlslleferungen nicht eingelöst. 
Schlecht wird der Plan bei der 
Überleitung wissenschaftlich-tech­
nischer Erkenntnisse In die Pro­
duktion erfüllt.

Die Bauorganisationen ergrif­
fen keine entsprechenden Maß­
nahmen zur Konzentration der 
materiell-technischen und Ar­
beitskräfteressourcen auf die In 
Betrieb zu nehmenden Bauobjek­
te. Aus diesem Grunde wurde die 
Inbetriebnahme vieler wichtiger 
Produktionskapazitäten und so­
zialer und kultureller Einrichtun­
gen durchkreuzt.

Ernsthafte Mängel weist die 
Durchführung der Erntebergung 
und anderer Herbstfeldarbeiten 
auf. Bedeutende Flächen von Ge­
treidekulturen bleiben In den Ge­
bieten Kustanal, Koktschetaw 
und Nordkasachstan nicht abge­
erntet. Kartoffeln, Gemüse, Zuk- 
kerrüben, Baumwolle und andere 
Agrarkulturen werden mit Ver­
spätung eingebracht.

Nach wie vor kommt es zu Stö­
rungen bei der Arbeit des Eisen­
bahntransports.

Keine wesentlichen Verände­
rungen sind In der Warenversor­
gung der Bevölkerung zu ver­
merken; zu einem Rückstand kam 
es bei der Erfüllung des Plans In 
der Erweisung von Dienstleistun­
gen auf dem Lande.

Gestützt auf die Beschlüsse 
des XXVII. Parteitages der 
KPdSU, des Januar- und des 
Juniplenums des ZK der Partei 
von 1987 verpflichtete der Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR 
die Ministerien, andere zentrale 
Staatsorgane, die Gebietsvoll­
zugskomitees sowie die Vollzugs­
komitees von Alma-Ata und des 
Lenin-Stadtbezlrks, Maßnahmen 
zur Beseitigung der zugelassenen 
Mängel, zur strikten Erfüllung 
des Jahresplanes und der soziali­
stischen Verpflichtungen zu 
treffen. Sie werden aufgefordert, 
die Reserven zur Intensivierung 
der Produktion rascher in Gang 
zu setzen und die vorhandenen 
Möglichkeiten zur Inanspruch­
nahme örtlicher materieller Res­
sourcen besser auszuschöpfen. Es 
gilt, eine besondere Beachtung 
der Erfüllung vertraglicher Ver­
pflichtungen bei der Lieferung 
von Erzeugnissen, der beschleu­
nigten Inbetriebnahme von Pro­
duktionskapazitäten, dem Bau 
von Wohnungen und Sozialein­
richtungen sowie der Realisie­
rung der Aufgaben beim Einzel­
handelsumsatz zu schenken.

Das Staatliche Agrar-Industrie- 
Komitee der Kasachischen SSR 
und seine Organisationen an der 
Basis wurden aufgefordert, wirk­
same Maßnahmen zu einem ra­
scheren Abschluß der Ernteber­
gung. zur Vorbereitung der Win- 
terhaltyng des Viehs. zur Ver­

größerung des Futtervorrats, zur 
besseren Organisation der Ver­
arbeitung und Lagerung des 
Ernteguls zu treffen, um die 
Verluste der landwirtschaftlichen 
Produktion überall zu reduzieren 
und eine bessere Versorgung der 
Bevölkerung mit Nahrungsmit­
teln zu sichern.

Der Ministerrat der ■ Kasa­
chischen SSR unterstrich beson­
ders die Wichtigkeit der Ausbl- 
lanzlerung der Geldeinkünfte und 
des Geldaufwands der Bevölke­
rung, die Erfüllung des Planes 
des Einzelhandelumsatzes und 
der Deckung des Bedarfs der 
Bevölkerung an Waren und 
Dienstleistungen hervor und for­
derte die Ministerien und andere 
zentrale Staatsorgane sowie die Ge­
bietsvollzugskomitees, die Stadt­
vollzugskomitees von Alma-Ata 
und des Lenin-Stadtbezlrks auf, 
die Arbeit zu aktivieren und eine 
rapide Steigerung entgeltlicher 
Dienstleistungen der Produktion 
von Konsumgütern, eine Verbes­
serung deren Sortiments und Qua­
lität zu erzielen. Es gilt, an der 
Basis maximal die Möglichkei­
ten bei der Schaffung zusätzlicher 
Produktionskapazitäten zur Her­
stellung von Erzeugnissen zu 
nutzen, die sich erhöhter Nach­
frage der Bevölkerung erfreuen.

Sie wurden auch beauftragt, 
in zehn Tagen die Vorbereitung 
der kommunalen Einrichtungen 
auf deren zuverlässige Nutzung 
Im Winter vorzubereiten, er­
schöpfende Maßnahmen zur 
Schaffung der nötigen Vorräte an 
Brennstoff in den untergeordne­
ten Betrieben und Organisatio­
nen, zur Gewährleistung einer ra­
tionellen Nutzung der Brennstoff- 
und Energieressourcen und zur 
Erfüllung der Aufgaben zu de­
ren Einsparung zu treffen.

Die Staatliche Plankommis­
sion, das Staatliche Komitee für 
materiell-technische Versorgung 
und das Komitee für Volks­
kontrolle der Kasachischen SSR 
werden aufgefordert, die Kon­
trolle der rationellen Nutzung al­
ler Arten von Ressourcen sowie 
der Reduzierung der übernorma­
tiven Waren- und anderen mate­
riellen Bestände zu verstärken.

Die Ministerien und andere 
zentrale Staatsorgane der Re­
publik wurden auf die Notwen­
digkeit aufmerksam gemacht, Ih­
re Anstrengungen zu verstärken 
bei der Umgestaltung der Tätig­
keit ihres Zentralapparats, bei 
der Realisierung des Übergangs 
von den administrativen zu vor­
zugsweise ökonomischen Methoden 
der Leitung der Wirtschaftszwei­
ge und der Schaffung auf dieser 
Grundlage günstiger Bedingun­
gen für die Inkraftsetzung des 
Gesetzes der UdSSR über den 
staatlichen Betrieb (die Vereini­
gung) sowie des Übergangs der 
Betriebe und Organisationen zur 
wirtschaftlichen vollständigen 
Rechnungsführung und Eigen­
finanzierung.

Auf der Sitzung sprachen 
G. W. Kolbln, Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, und N. A. 
Nasarbajew, Vorsitzender des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR.

(KasTAG)

und in den Hallen parkettiert. 
Hier waren bereits zahlreiche 
künftige Neusiedler, und allen 
hat es gut gefallen."

Etwa zweihundert Bauarbeiter 
aus Tbilissi und Kutaissi, aus den 
Berg- und Küstengegenden Gru- 
slens waren in die Ukraine ge­
kommen. Die Montagearbeiter 
Sch. Sarldse, T. Burdshanldse, 
der Kranfahrer A. Gutschaschwl- 
li wurden nach den Ergebnissen 
Im Wettbewerb zwischen den Ar- 
beltskollektiven der Unionsrepu­
bliken mit Ehrenurkunden und 
Wimpeln des Ministerrats der 
USSR. des Ukrainischen Ge­
werkschaftsrates und des ZK des 
Komsomol der Ukraine ge­
würdigt.

Die Fabrikmarke des „Asowstal" 
von Shdanow ist in mehr als dreißig 
Ländern bekannt. Dieser Betrieb ist 
einer der größten Produzenten von 
Eisenbahnschienen im Lande. Außer­
dem produziert „Asowstal" hoch­
wertigen Stahl und Bleichwalzgut.

Unser Bild: Roheisenausguß in 
dem ersten Siemens-Martin-Ofen im 
Sergo-Ordshonikidse-Hüttenkombinat 
„Asowstal" von Shdanow. Das Kol­
lektiv dieses Ofens hat seit Jahres­
beginn rund 1 500 Tonnen Stahl 
über den Plan hinaus geschmolzen.

Foto: TASS

Atmungswege zu befreien. Dazu 
brauchte er keine Arzneien. Zum 
Überwinden des Leidens verhal­
fen Ihm die Sonnenbäder, die 
Spaziergänge auf den Bergpfaden 
und der Schlaf am Meeresstrahd.

Die hellenden Eigenschaften 
des Klimas locken immer mehr 
Menschen in die berühmten Kur­
orte. Allein In diesem Jahr hat­
ten sich hier bereits mehr als 1,5 
Millionen Menschen erholt. Die 
Sanatorien von Groß-Jalta neh­
men jetzt 50 000 Personen zu­
gleich auf.

Werktätige aus verschiedenen 
Unionsrepubliken verbringen ih­
ren Urlaub In den Sanatorien 
„Rossija", „Ukralna", „Belo- 
russija", „Moskwa". Hier gibt 
es auch ein „Usbekistan". Für die­
se Kureinrichtung war In den 
ersten Jahren der Sowjetmacht 
der Palast des ehemaligen Emirs 
von Buchara übergeben worden. 
Als Sanatorien für die Arbeiter 
und Bauern waren auch die 
Gutshöfe, Villen und Datschen 
anderer Hoheiten und Kapitali­
sten übergeben worden. Im De­
zember 1920 bekam Jâlta gemäß 
dem Dekret „Über die Benutzung 
der Krim für die Heilbehandlung 
der Werktätigen", das von W. I. 
Lenin unterzeichnet war, den 
Status des ersten sowjetischen 
sozialistischen Kurorts.

Für die Arbeitsschicht 
verantwortlich

Mit Alexej Stachanows Namen
Niemand im Donbass wollte es 

gelingen, solche Arbeitsprodukti­
vität zu entwickeln, wie in der 
Stachanow-Kohlengrube. Hier lie­
fert Jeder der zehn Strebe In vier­
undzwanzig Stunden über 1 000 
Tonnen Kohle. Das Gestein ’ zer. 
mahlend, „fressen" sich die 
Kohlenkombines In die jahrhun­
dertealte Erdfeste. Den Vor­
triebshauern folgen die Abbau­
arbeiter. Auch sie sind mit 
mächtiger Technik ausgerüstet. 
Der Brigade A. Ljaschko stehen 
Kombines, ein stählernes Fließ­
band sowie Sektionen von Ab­
baustollen zur Verfügung, die 
sich auf das Kommando des Men­
schen selbst fortbewegen. Sach­
kundig diesen komplizierten Ma­
schinenkomplex nutzend, arbeitet 
das kleine Kollektiv für eine

Durchschnittsgrube. Das tages- 
durchschnlttllche Ergebnis be­
trägt zweieinhalb bis dreitausend 
und mehr Tonnen Brennstoff. 
Nicht von ungefähr wurde der 
Brigade eine Auszeichnung über­
reicht, die den Namen A. G. 
Stachanows trägt, und In der Re­
publik zur Ehrung der besten 
Kumpelkollektive gestiftet wur­
de.

Der Betrieb hat bereits die 
Zielmarke einer Jahresleistung 
von 3,5 Millionen Tonnen er­
reicht, was die Kumpel der 
Stachanow-Grube Im Jahre 1989 
erreichen sollen. Groß Ist der 
Schritt des Riesen, der den ruhm­
vollen Namen und den Arbeiter­
griff des Helden der ersten Plan­
jahrfünfte besitzt.

Ich gehe ständig auf Arbeit an 
dem Denkmal zu Ehren der Ar­
beiter unseres Werkes „Arsenal" 
vorbei, die unter der Leitung der 
Bolschewlkl um die Errichtung 
der Sowjetmacht in Kiew und 
In der Ukraine gekämpft haben. 
Aus Jener fernen Zelt weist die 
Fabrikmauer Spuren von Kugeln - 
und Geschossen auf. Das sind un­
sere heiligen Reliquien, die Sym­
bole des revolutionären Ruhmes 
des Kollektivs. Bei deren Anblick 
denke ich an mich und unsere 
junge Ablösung.

Mein ganzes Leben Ist mit dem 
Werk „Arsenal" verbunden. 
Sechzig Jahre habe Ich dem mir 
teuren Betrieb gewidmet. Hier 
waren mein Vater und meine Brü­
der Schmiede gewesen. In den 
Jahren des Bürgerkrieges ver­
tauschten sie die Schmiedehäm­
mer mit den Gewehren und ver­
teidigten die Sowjetmacht.

Von Kind auf träumten wir da­
von, in diesem Werk zu arbeiten, 
das eine reiche Geschichte und 
vortreffliche Traditionen hat. 
Mehr als zwanzig Vertreter unse­
rer Arbeiterdynastie verbanden 
Ihr Schicksal mit dem „Arsenal" 
Heute setzt die Jugend die Sache 
der Alteren fort.

Die Fehler vergangener Jahre 
kommen teuer zu stehen. Meines 
Erachtens Ist die heutige Umge­

staltung In vielem ein Kampf um 
die Jugend. Die Kommunisten 
des Werkes konzentrieren die Auf­
merksamkeit auf die Individuelle 
Arbeit. In unserer Abteilung wur­
den die erfahrensten Lehrmeister 
zu dieser Arbeit herangezogen 
— solche wie F. Kuschtschehko, 
N. Lastowskl, W. Schkll, die nicht 
nur anderen ihre Meisterschaft 
vermitteln, sondern auch würdig 
leben. Auf Initiative der Partei­
organisation fanden Treffen der 
Arbeiterpädagogen, der Jungen 
Produktionsarbeiter und deren El­
tern statt. Die Veteranen führen 
mit den Jungarbeitern offene Ge­
spräche im Betriebsmuseum des 
revolutionären Kampfes und des 
Arbeitsruhmes.

Ich bin der Ansicht, daß wir 
mehr dem Komsomol bei der Or­
ganisation der politischen Schu­
lung der Jugend helfen, breiter 
die lebendigen Formen der Kon­
takte nutzen müssen — Dispute. 
Frage- und Antwortabende, Rund­
tischgespräche. Wichtig Ist, daß 
unsere Ablösung die Welt und die 
Geschichte mit allen ihren Kom­
pliziertheiten und Widersprüchen 
kennenlernt und ihre Ergeben­
heit den Ideen des Großen Okto­
ber mit praktischen Taten bestä­
tigt.

I. RADTSCHENKO, 
Parteiveteran, Schlosser Im 
Lenln-Werk „Arsenal"

Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, 
im Ministerrat der Kasachischen SSR, 

im Kasachischen Republikgewerkschaftsrat 
und im ZK des Komsomol Kasachstans
(Schluß)

im Gebiet Nordkasachstan — 
die Geflügelfabrik „Blschkul- 
skaja", den Kolchos „XXII. Par­
teitag", die Broilerfabrik „Petro- 
pawlowskaja", Rayon Blschkul; 

die Butterfabrik Bulajewo; die Fab­
rik für Butter und entrahmte 
Trockenmilch Sergejewka; die 
spezialisierte mobile mechanisier­
te Kolonne Nr. 1 des Agrar- 
Industrle-Komltees des Gebiets;

Im Gebiet Semlpalatlnsk — 
den Sowchos „Sabyrshan Gabbas­
sow", Rayon Ajagus; den Kol­
chos „Sawety Iljitscha", den 
Sowchos „Korosteljowskl", Ray­
on Borodullcha; den Kolchos 
„Sarja", Rayon Nowaja Schul- 
ba; den Kirow-Sowchos, Rayon 
Tscharsk;

Im Gebiet Taldy-Kurgan — die 
Sowchose „Lewobereshny", Ray­
on Alakul; „Put Iljitscha", Ray­
on Andrejewka; „Maxim Gorki", 
„Prlbalchaschskl", Rayon Bur- 
Ijutoblnskl; die spezialisierte 
staatlich-genossenschaftliche Ver­
einigung für Nachzucht, Mast und 
Erfassung von Vieh des Ray­
ons Karatal; den Sowchos „Mus- 
sabek", den Karl-Marx-Kolchos, 
Rayon Klrowskl;

Im Gebiet Turgai — die Sow­
chose „Pobeda", Rayon Jessil; 
„Kalrakty", Rayon Sha k s y; 
„Ischlmski", Rayon Kljma; „She- 
lesnodoroshny" und „Molodjosh- 
ny", Rayon Oktjabrskl;
* im Gebiet Uralsk — die spe­
zialisierte staatllch-genos s e n- 
schaftllche Vereinigung „Shlla- 
Jewskl" für Nachzucht, Mast und 
Erfassung von Vieh, Rayon Prl- 
uralny; das Uralsker Mllchkombl- 
nat;

Im Gebiet Zelinograd — den 
Sowchos „Perwomalskl", Rayon 
Astrachanka; die Produktionsver­
einigung für Geflügelzucht „60 
Jahre UdSSR" von Wlschnjow- 
ka, die Sowchose „Saretschny", 
„I. W. Mltschurln**( die Zellno- 
grader Produktionsvereinigung 
für Geflügelzucht. Rayon Zelino­
grad;

Im Gebiet Tschimkent — den 
Sowchos „Machtaly", Rayon 
Klrowo.

Gewürdigt wurde die positive 
Arbeit der Werktätigen des

Agrar Industrie-Komplexes der 
Gebiete Dshambul und Kustanai, 
die hohe Leistungen im soziali­
stischen Republikwettbewerb um 
die erfolgreiche Viehüberwinte­
rung, die Steigerung der Pro­
duktion und des Verkaufs tieri­
scher Erzeugnisse im Winter 
1986—1987 erzielt haben.

Es wurde als zweckmäßig be­
funden, den sozialistischen Re­
publikwettbewerb um die erfolg­
reiche Viehüberwinterung, die 
Steigerung der Produktion und 
des Aufkaufs tierischer Erzeug­
nisse im Winter L987—1988 an­
hand der Bedingungen fortzuset­
zen, die laut Beschluß des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, des Ministerrates der Ka­
sachischen SSR, des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans vom 15. November 
1985 festgelegt worden sind. Das 
Staatliche Agrar-Industrie-Komi­
tee der Kasachischen SSR. andere 
Ministerien und zentrale Staats­
organe wurden beauftragt. ge­
meinsam mit entsprechenden 
Zweiggewerkschaftskomitees der 
Republik das Verzeichnis der 
Kennziffern der Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs zu 
überprüfen, sich dabei auf die 
Beschlüsse des Juniplenums des 
ZK der KPdSU von 1987, ande­
rer Partei- und Regierungsdoku­
mente über die Vervollkommnung 
des Wirtschaftsmechanismus zu 
stützen und den Einsatz selbstan­
gebauter Futtermittel zur Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse zu 
berücksichtigen.

Die Gebiets-, Stadt? und Ray- 
onpartelkomltees, die Vollzugsko­
mitees der Gebiets-, Stadt-, Ray­
on-, Dorf- und Siedlungssowjets 
der Volksdeputierten, die Agrar- 
Industrie-Komitees und Vereini­
gungen, die Gewerkschafts- und 
Komsomolorgane haben die Auf­
merksamkeit der Arbeitskollekti­
ve der Betriebe und Organisatio­
nen des Agrar Industrie-Komple­
xes auf die größtmögliche Er­
schließung von Reserven jedes 
Sowchos und Kolchos, jeder 
Farm, auf die Vergrößerung der 
Produktion von Fleisch, Milch 
und anderen Erzeugnissen, auf die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität, die Verbesserung der Gü­
tekennziffern und die Einlösung 
von Vertragsverpflichtungen zu 
lenken.

Angesichts der großen Bedeu­
tung der ökonomischen Leitungs­
methoden gilt es, die Betriebe 
und Vereinigungen beharrlicher 
und zielsicherer auf die vollstän­
dige wirtschaftliche Rechnungs­
führung und Eigenfinanzierung 
umzustellen, die intensiven Metho­
den der Führung der gesell­
schaftseigenen Viehwirtschaft en­
ger mit den Vorzügen des Kol­
lektiv- und des Famlllenlelstungs- 
vertrags zu verbinden.

Es wurde beschlossen, zusätz­
liche Maßnahmen zur Anhäufung 
von Grob-, Saft- und anderen 
Futtermitteln zu treffen und da­
mit die gesellschaftseigene Vieh­
wirtschaft und das Eigenvieh der 
Bürger vollständig zu versorgen. 
Besondere Aufmerksamkeit ist 
der Lagerung von Futtermitteln, 
der Vermeidung ihres Verderbens 
und Verlustes sowie ihrer ratio­
nellen Nutzung zu schenken.

Es gilt, die Vorbereitung der 
Viehställe, Futterküchen und der 
Futterbereitungstechnik für die 
Viehüberwinterung rechtzel 11 g 
abzuschließen und dabei beson­
ders für die Schaffung der ent­
sprechenden Arbelts-, Lebens­
und Erholungsbedingungen für 
die Arbeiter der Viehwirtschaft 
zu sorgen.

A
Das Zentralkomlteee der Kom­

munistischen Partei Kasachstans, 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR, der Kasachische Republik­
gewerkschaftsrat und das Zentral­
komitee des Komsomol Kasach­
stans gratulierten herzlich den 
Arbeitern der Kolchose, Sowcho­
se und anderer Betriebe und Or­
ganisationen — Siegern Im so­
zialistischen Republikwettbewerb 
um die erfolgreiche Viehüberwin­
terung, um die Steigerung der 
Produktion und des Aufkaufs tie­
rischer Erzeugnisse Im Winter 
1986—1987 — sowie allen sei­
nen Teilnehmern und brachten Ih­
re feste Überzeugung zum Aus­
druck, daß sie auch ferner ak­
tiv am sozialistischen Wettbewerb 
teilnehmen, alles daransetzen wer­
den, um die Planvorgaben für 
1987 erfolgreich zu erfüllen und 
zu überbieten, und daß sie dem 
70. Jahrestag des Großen Okto­
ber mit hohen Arbeitsleistungen 
aufwarten werden.
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Nelly WACKER

Oktoberschnee
Einzelne Schneeflocken 
flattern ermüdet.
Welt war für sie 
der beschwerliche Weg 
nieder auf bunte und 
noch grüne Bäume, 
die sie empfangen, 
schon herbstschläfrlg-träg.

Sommer, mein Freund!
Willst du schon wieder gehen? 
Nimmst du schon Abschied, 
kühlschattiges Laub?
Winter, Schnee. Fröste 
und eiskalte Stürme 
sind mir so zuwider — 
wie nächtlicher Raub!

Leo MAIER

Bemühe
Bel schlechtem Wetter 
lieb iqh nachzudenken, 
wie meine Jugend einst 
so schnell verging, 
wie mlr's gelang, 
mein Schicksalsboot zu lenken, 
wenn sich der Wind 
im Segeltuch verfing. 
Ich führte fest 
bei wildem Sturm das Steuer, 
was unerträglich schwer 
mir manchmal fiel.
Die Wahrheit aber war 
und ist mir teuer, 
wie schwer der Weg 
auch sei zu meinem Ziel. 
In meinem Leben gab 
es schwere Jahre, 
oft war In unsrem Haus 
kein Krümchen Brot. 
Ich habe früh, 
sehr früh als Kind erfahren, 
was Armut Ist 
und bittre Hungersnot. 
Ich denke oft an / 
meinen lieben Vater, 
der stets für mich 
ein hehres Vorbild Ist. 
Er sprach nicht viel, 
Als Ich heranwuchs, bat er: 
„Mein Sohn ,lch hoffe, 
du wirst Kommunist."

mich
Mich prüften hart, 
die Arbeit und das Leben, 
ich zagte nicht, 
durch dick und dünn zu gehn. 
Nicht immer krönte Sieg 
mein heißes Streben, 
doch blieb Ich nie 
auf halbem Wege stehn. 
Ich hatte keine Angst, 
schlecht abzuschneiden, 
wenn Ich bei Ungerechtigkeit 
nicht schwieg, 
unschuldig mußte ich 
dabei oft leiden, 
ich wußte aber, 
daß die Wahrheit siegt. 
Und ging so mancher 
Wunsch auch In die Brüche, 
schlug rauher Wind 
mir Hagel Ins Gesicht, 
Im Sturm des Zweifels 
und der Widersprüche 
verlor den Weg zum Ziel ich 

aber nicht.
Ich weiß, der frische Wind 
wird schnell verjagen 
die Wolken trüber 
Ungerechtigkeit. 
Wir können heute 
selber planen, wagen 
Im Takt mit unserer 
tatenreichen Zelt.

Herold BELGER

Drunten im
Um die Mittagtszelt kamen die 

„Schwestern Fjodorow" — Ella, 
Elvira und Erika bei Heinrich 
hereingeschneit, und in seinem 
großen Gehöft wurde es sofort 
eng und laut. „Schwestern Fjo­
dorow" hatte man sie schon 
längst unter den Verwandten 
genannt, erstens weil Ihr Vater 
Fjodor, genauer, Friedrich hieß, 
und zweitens, well sie sehr schön, 
gut' abgestimmt und leidenschaft­
lich sangen und die Leute da­
durch an das seinerzeit weit be­
kannte gleichnamige Famlllen- 
trlo erinnerten.

Das sind meine Kusinen, und 
ich kenne sie aus meinen Kin­
derjahren, als alle drei noch im 
Backflschalter waren; als wir uns 
nach einer langen Trennung wie­
der begegneten, waren alle drei 
schon erwachsene Frauen mit ei­
genen Kindern.

Die Familie und das Haus von 
Onkel Fritz gleichen in meinen 
Erinnerungen aus der Vorkriegs­
zeit hellen und farbenfrohen 
Lichtflecken In nebliger Weite. 
Onkel Fritz, hochgewachsen, ha­
ger und schneidig, war ein Spaß­
vogel und guckte recht gern ins 
Glas. Er lebte sorglos und 
schwungvoll. Alle seine Kinder, 
wie ich das jetzt begreife, be­
saßen ausgeprägte Talente und 
ein offenes, feinfühliges Herz. 
Onkel Fritz spielte Geige und 
Klarinette, er malte, war dichte­
risch veranlagt und wurde mit 
neunzehn Jahren im ganzen Um­
kreis respektvoll „Lehrer Karl- 
son" genannt. Seinen vier Töch­
tern fiel das Lernen leicht, sie 
erfaßten alles im Fluge, sangen, 
tanzten, trugen Oedlchte vor und 
galten als Anführerinnen. Dort, 
wo die blonden Töchter von On­
kel Fritz auftauchten, ging es 
Immer lustig zu. Die Dorfjugend 
fühlte sich stets zu ihnen hinge­
zogen.

Die schweren Jahre hatten al­
les zunichte gemacht: Keinem In 
dieser Familie war es vergönnt 
gewesen, seine Veranlagungen 
und Fähigkeiten zu entfalten.

Der Sohn Woldemar kam be­
reits Ende 1941 an der Arbeits­
front ums Leben. Damals war er 
kaum 19 Jahre alt gewesen.

Onkel Fritz war genau nach ei­
nem Jahr Im Alter von 44 Jah­
ren dort ebenfalls den Strapazen 
und Entbehrungen erlegen.

Mit fünfzehn Jahren wurde 
auch Ella an die Arbeitsfront ein­
gezogen, doch sie hielt durch und 
kehrte zurück. In Abwesenheit 
der Erwachsenen war Ihre Mutter 
von den zwei Jüngsten Töchtern 
— die eine war damals dreizehn, 
die andere — sieben, in einem 
gottverlassenen Dörfchen im Al­
tai beerdigt worden.

Die drei Töchter erwiesen sich 
als zähe und lebenstüchtige Men­
schen: Sie überwanden alles, und 
waren dabei nicht zusammenge­
brochen. Sie wuchsen als dreiste, 
unbändige und selbständige Mä­
del heran. Jetzt sind sie alle schon 
Großmütter, doch nach wie vor 
singen und tanzen sie sehr gern, 
sind stets zu Scherz oder Scha­
bernack aufgelegt. Sie führen das 
Regiment über - Ihre Kinder, 
Schwiegersöhne und Schwieger­
töchter, Ja, und die lieben Ihre 
Großmütter über alles, denn sie 
wissen, daß man mit solchen 
Omas überall durchkommt. Doch 
ab und zu kömmt es vor, daß 
Oma Ella von bitterem Gram 
helmgesucht wird, besonders nach 
dem Tode Ihres Mannes. Die Er­
innerungen übermannen sie und 
bringen sie aus dem seelischen 
Gleichgewicht. Dabei darf sie 
das niemandem mlttellen. Darf 
sie denn Ihren Enkeln darüber 
erzählen, was sie In Ihren zarten, 
zerbrechlichen Mädcfienjahren er­
lebt, ausgekostet und überstanden 
hatte, dort, In der Taiga, auf dem 
Holzschlag? Nein, sie darf

Auszug
das nicht — die Engel wer­
den es nicht begreifen, und 
vielleicht ist es auch nicht nö­
tig, daß sie es verstehen? Die 
Vergangenheit ist eine viel zu 
große, untragbare Last für die 
bisweilen rosaweichen Seelen der 
jungen Generation.

Mit feinem Taktgefühl erfaß­
ten die jüngeren Schwestern 
stets diesen Gemütszustand von 
Ella, wenn die Last der Erinne­
rungen sogar für sie fast uner­
träglich wurde. Sofort veranstal­
teten sie irgendeinen kleinen 
Schmaus, oder sie machten sich 
auf den Weg zu einem der zahl­
reichen Verwandten, und dort 
taute die Älteste bei Gesang und 
Tanz, bei den endlosen Gesprä­
chen über alles In der Welt auf 
und fand ihre Seelenruhe wie­
der, und zusammen mit ihr mach­
ten auch Elvira und Erika ihren 
Herzen Luft.

In den Rentnerstand traten sie 
alle recht früh: Alle drei hatten 
in einem gesundheitsschädlichen 
Betrieb gearbeitet. Deshalb 
liebten sie es, im weiten Lande 
herumzureisen, waren flink und 
rührig, ließen sich nicht durch 

große Entfernungen und die Rei­
sestrapazen zurückhalten. Auf all 
diesen Reisen begleitete die 
Schwestern stets der Jascha, ge 
nauer gesagt, Jakob Phllippo- 
wltsch, der Mann von Elvira — 
ein stämmiges, kurzbeiniges, 
plattnasiges, irgendwie rundliches 
und höckeriges — wie aus Stein 
gehauenes gutmütiges Kerlchen. 
Die Schwestern machten sich oft 
mit gutgemeinten und harmlosen 
Scherzen über seine Erscheinung 
lustig, über seine Schwerfällig­
keit In allem, über seine drollige 
Mundart — bekanntlich gab es 
In der Sprache der Deutschen am 
linken und am rechten Wolga­
ufer erhebliche Unterschiede. Ja­
kob machte sich nichts aus den 
Scherzen und Hänseleien der 
Schwestern, gab bei Gelegenheit 
auch selbst einen derben Witz 
zum besten und alle lachten laut­
hals, verstanden einander, witzel­
ten und kümmerten sich nicht 
darum, ob das gelungene oder un­
passende Witze waren — dadurch 
schufen sie eine Atmosphäre un­
beschwerter Geselligkeit und treu­
herziger Fröhlichkeit um sich 
herum. In eine beliebige Gesell­
schaft fügten sie sich mühelos 
und harmonisch ein.

Auch heute kamen die vier 
wackeren Gä^te In Heinrichs Hof 
hinelngeplatzt, wobei sie dem 
treuen Karo, der an der Pforte 
döste, einen helllosen Schreck 
einjagten. Allen voran ging Ja­
kob drauflos, mit zwei riesigen 
Koffern in den Händen und einem 
umfangreichen Rucksack auf dem 
Buckel, ganz In Schweiß geba­
det, mit krebsrotem Gesicht; Ihm 
folgten kichernd und mit schar­
fem Blick alles ringsum fixie­
rend, die korpulenten Schwestern.

„Gott, ach Gott... wen Ich da 
sehe!" rief Großmutter Amalla 
ungewöhnlich laut aus und eilte, 
mit Pantoffeln schlurfend, den 
Ankömmlingen entgegen.

„O-o-ohl" kreisch t e n die 
Schwestern freudig auf: „Liebe 
Wäs-Malel"

Die Schwestern umarmten mit 
lauten Freudeausbrüchen Groß­
mutter Amalla, küßten sie auf 
beide Wangen und wischten sich 
gerührt die Tränen aus den Au­
gen.

Der Lärm hatte auch Tante Ma­
rie auf die Außentreppe hinaus­
gelockt. Die kurzsichtigen Au­
gen zusammenkneifend, musterte 
sie die Gäste.

„Ach, du, ach, dul.. Sind da 
nicht gar dem Fritz seine Töch­
ter angekommen?!"

Joachim KUNZ

Jahreszeiten
Frühlingsfreude
Wenn der Flieder Zauberdüfte 
früh Im Mal den Menschen schenkt, 
lau und kosend wehen Lüfte 
und die Lerch’ am Himmel hängt, 
die Natur mit Freudeslauten 
aus dem langen Schlaf erwacht, 
reckt sich alles: Baum und Staude 
sammeln Säfte über Nacht, 
klein Amor schickt nun Liebespfelle, 
sicher treffend, uns Ins Herz 
und aus Jeder Briefeszelle 
klingt Musik und Frühlingsscherz.

Sommerhitze
Die S’-ntie sendet Salanshitze.
Es scheint. daß alles das, was lebt,

schon längst zu Gas 
verdunsten müßte.

Am Himmel keine Wolke schwebt. 
Zu Asche ist die Luft geworden. 
Das Menschenhaar Ist hart wie Stahl, 
die Haut Ist wie gedorrt so trocken. 
O welche Pein und welche Qual. 
Wie Blei geschmolzen Ist die Erde, 
Sie stöhnt und Jammert wie ein

Kind...
Komm schneller, Nacht, auf flinkem

Pferde, 
bring Kühle uns und frischen Wind.

Herbst
Ersi lächelt er mit Blumenmeeren, 
hat Laub und Gras mit Gold behängt, 
zerstreut im Wald gleich Perlen

Beeren

und alle Farben bunt gemengt.
Dann läßt er dunkle Wolken treiben 
von kalten Winden scharenweis. 
Es weinen oft die Fensterscheiben, 
die Tränen werden nachts zu Eis. 
Und morgens liegt auf Feld und 

Wiese 
gehüllt in Nebel Silbertau. 
Die Vögel, die den Lenz gepriesen, 
sind längst verstummt im 

Himmelblau.

Winterfrost
Wenn der Frost nm’ rauhen Händen 
hat gepanzert Fluß und See, 
Sonnenstrahlen kärglich spenden 
Wärme, und es dampft der Schnee, 
wenn der Wind mit Roßhaarsellen 
schmerzhaft In die Wangen sticht, 
und mit seinen rauhen Fellen 
rötet dir das Angesicht, 
wenn die Kinder Schneeball spielen, 
und der Sturm erbittert braust, — 
wir mit Jeder Ader fühlen, 
daß Im Land der Winter haust.

Tale
„Wir sind ’s!.. Na was, habt 

uns wohl nicht erwartet?!"
Und wieder ging alles von An­

fang an los: Küsse, Umarmun­
gen, Freudetränen, Ausrufe — 
ach, ach, du lieber Heiland, du 
liebe Zeit, ach, mein Gott, oh, 
was für ein Wiedersehen, oh, was 
für eine Freude, oh, oh..."

Jascha stand ganz verdattert 
da, glotzte mit seinen Stielaugen, 
sah sich nach allen Seiten um 
und wischte sich die Glatze und 
das erhitzte Gesicht mit der zer­
knitterten Schirmmütze ab.

„Scheen guten Tag, liebe Leit! 
Habt ihr was zum Trinken? Heiß 
ls es!.."

Die Schwestern lachten laut 
auf:

„Haha, trinken will er!" 
„Hoho, heiß is es Ihm!" 
„Leg dich doch in ’n Aryk, 

kühl dich ab!"
„Oder noch besser neben die 

Sau... Dort is es schön kühl!"
„Warum auch nicht?.. Ein schö­

nes Paar! Die kann man nicht 
voneinanre unterscheide."

„Genau wie zwei Zwillingsbrü­
der..."

„Hihihi..."
„Was seid ihr doch für Weibs­

leit, he!" Jascha wiegte mißbilli­
gend seinen kugelrunden Kopf. 
„Bloß feixen wollt ihr."

Oma Amalla schlurfte eilig zur 
Sommerküche.

„Was wlllste trinken? Kwaß? 
Milch? Wasser? Mlneralka? 
Wein? Tee? Obstsaft?"

Jascha war ganz verdutzt über 
solch ein Angebot und fuhr sich 
mit der Zunge über die trockenen 
Lippen.

„Bleibt sich gleich, wenn ’s 
bloß kalt is..." Dann überlegte er 
es sich noch einmal und schwenk­
te kurz entschlossen den Arm: 
„Na, geb dann schon Milch!"

Die Schwestern stichelten wie­
der:

„Guckt mal, so ’n Lecker­
maul!"

„Der weiß, was gut schmeckt!"
„So ’n alter Bulle und Hebt 

doch Milch."
Oma Amalla brachte ëlne Kan­

ne Milch, Jascha warf den Kopf 
zurück und begann, m 11 
dem Adamsapfel zuc k e n d, 
sich den Hemdkragen benetzend, 
puterrot Im Gesicht, In langen 
Zügen genußvoll zu trinken.

„He, he... laß doch etwas üb­
rig!"

„Was der sauft! Du wirst doch 
gleich platzen!"

„Paß uf, daß dir nicht was 
Peinliches passiert!"

„Ja, un bis zum stillen Ört­
chen am Ende des Gartens haste 
weit zu loufe!"

„Hahaha, hohoho, hlhlhiee..."
Jascha leerte die Kanne bis 

auf den letzten Tropfen, guckte 
hinein und gönnte sich erst Jetzt 
eine Atempause.

„Ja-a-a...", sagte er würdevoll 
und langezogen. „Milch, des ls ’n 
gut Ding! Un wo ls eure Du­
sche?"

„Guck mal einer, nun braucht 
er noch ’ne Dusche!"

„Geh, wasch dich dort an der 
Kolonka."

„Un nach der Dusche wlllste 
wahrscheinlich noch was annres, 
he?"

Ohne auf das gewohnte Ge­
schwätz der Schwestern zu ach­
ten, öffnete Jascha den Koffer, 
kramte einen gestreiften Schlaf­
anzug heraus und trottete ge­
schäftig In die Tiefe des Gartens. 
Die Gäste schlüpften nacheinan­
der Ins Haus, wechselten Ihre 
Kleider nach der langen Reise, 
plantschten am Hydranten, 
tauschten laut Neuigkeiten aus 
mit Oma Amalla und Tante Ma­
ria. Die alten Frauen sahen 
gleichsam verjüngt aus, ihre Au­
gen leuchteten vor Freude. End­
lich werden sie sich satt reden, 
an alles werden sie sich erinnern, 
niemanden werden sie vergessen.

In Gedanken werden sie in 
Jedem Haus des Heimatdörf­
chens Mannheim einkehren und 
Im gemächlichen Gespräch gründ­
lich den Lebensweg Jedes Dorf­
genossen verfolgen, angefangen 
vom Ende der dreißiger Jahre. 
Keinen einzigen werden sie da­
bei vergessen, weder die Leben­
den noch die Toten. An alle Kin­
der und Enkel werden sie sich 
erinnern, wo sie heute auch le­
ben mögen — die Töchter von 
Onkel Fritz haben ja alle und 
alles im Gedächtnis festgehalten, 
es ist geradezu erstaunlich, wie 
ihnen das gelingt. Sie werden 
lange reden, seufzen, weinen 
und wieder lachen. Zwischen­
durch wird Elvira nachdenklich in 
die Saiten der Gitarre greifen, 
und Erika wird eine halbverges­
sene, aber so traute Weise aus 
jenen fernen Zeiten vor sich hln- 
summen. Nun, und Ella wird auf 
einmal einen jener beißenden und 
treffenden Schnörkel — der 
Schnaderhüpfel — zum besten 
geben, die damals, in der Zeit 
der Kollektivierung Im Umlauf 
waren. Das alles wird-sein, aber 
etwas später. Oh, wie sie dann 
Ihre Herzen erfreuen und trösten 
werden — die immer noch for­
schen und ausgelassenen Töchter 
von Onkel Fritz. Da braucht man 
auch nicht das beste Konzert. 
Im Vorgefühl dieser glücklichen 
Stunden sind diese lieben, be­
jahrten Frauen im voraus welch 
gestimmt, es scheint, daß ihre 
Gemüter allmählich auftauen.

Wahrscheinlich hatte Oma 
Amalla ob Ihrer Freude mich 
ganz vergessen, anderenfalls wä­
ren die Schwestern mit Jascha so­
fort in meinen Schuppen gestürmt 
und hätten im Überschwang der 
verwandschaftllchen Gefühle mei­
ne Bleibe bestimmt zertrümmert. 
Seit dem Augenblick, da ich hier­
her umgezogen bin und nur zum 
Mittagessen oder zum Abendspa­
ziergang herauskomme, blickt 
Oma Amalla nur mit Mitleid auf 
mich. „Ach, ach, mein Sohn, ’ne 
schwere Ar weit hast du aber", 
sagte sie kürzlich. „Is denn so 
was möglich? Den liewe lange 
Tag schreiwe un lese? Über­
schnappen kann man dabei. Un 
die Auge, die machst du ganz 
bestimmt kaputt. Guck mal. der 
Willi, der hat auch als Buchhal­
ter gschafft und hat auch Jetzért 
immer mit seine Bücher zu tun, 
un doch sitzt ’r net so lang über 
die Bücher wie du... nee."

Mir war es also doch nicht ge­
lungen, die liebe Alte davon zu 
überzeugen, daß Ich gar kein 
Buchhalter bin.

Mit den „Schwestern Fjodo- 
row" war ich Im vorigen Jahr 
zweimal zusammengekommen — 
zum Jubiläum meines Vaters und 
auf der Durchreise In Rudny. 
Natürlich hatten sie keine Ah­
nung davon, daß Ich mich Jetzt 
hier, bei Heinrich befinde. Und 
Ich hatte es gar nicht eilig, mei­
nen Zufluchtsort zu verlassen. Ich 
wollte mich unbemerkt während 
des Mittagessens ans Tischende 
setzten, als wenn nichts beson­
deres dabei sei — was das für ei­
nen Tumult geben würde! Doch 
Ich sehe: Jascha schlendert halb­
nackt. In der gestreiften Hose 
des Schlafanzugs als einzigem 
Bekleidungsstück, durch den Gar­
ten. Alles mustert er aufmerksam 
mit seinem Kennerblick, erwägt 
und bewertet es, wiegt seinen 
runden Schädel und brummelt 
vor sich hin: „Ja-Ja-aa..." Und 
nun nähert er sich langsam dem 
Schuppen, Ich lege mich auf die 
Kissen zurück und tue, als ob Ich 
schlâfe. Jascha blickt durch die 
schmale Türöffnung herein, er­
starrt für einen Augenblick und 
ruft dann die Schwestern:

He, Ihr Weibsleit, kommt mal 
her... her mit eGch! So 'ne Über­
raschung!"

Die Schwestern springen von 
Ihren Plätzen auf und hasten zum 
Anführer.

Ich habe kaum Zelt für den Ge­
danken, daß es mir hier schon 
nicht mehr gelingen wird, die' 
Szene des Zusammenbruchs von 
Otrar zu vollenden, und schon 
ersticke ich fast In den stürmi­
schen, heftigen und Inbrünstigen 
Umarmungen der Schwestern.

Hermann ARNHOLD

Solange die warmen 
Farben leuchten
O stiller Herbst, dich bet Ich an 
und schließe dich

in meine Arme 
und labe mich

am sanften Klang 
der sonnenwarmen, 

weichen Farben.
Mein blauer Traum, 

der sacht verglüht 
im Höhenrauch der Steppenweiten, 
singt leise, leise mir ein Lied 
von Freud und Leid

der Jahreszeiten...

Der Winter kommt hereingeschneit 
mit Pinsel und mit hellen Farben 
und ziert mit seinem Bläulichweiß 
die Seelenwinkel allenthalben. 
Des Winters reines Flockenweiß 
muß für den heißen Sommer sorgen. 
Damit das Grün des Frühlings reift 
und Früchte trägt für unser Morgen. 
Und mit dem Grün der Frühlingswelt 
erklingen alle Farbentöne: 
vom Blau bis hin zum Rot und Gelb — 
im Reich der Farbenharmonie, 
im Reich des Guten und des Schönen.
Und mit dem Purpur und dem Gold 
der Frühherbstmilde

schmück ich meine Träume.
So hat’s das linde 

Hoffnungsgrün gewollt...
Ob Sturm und Regen 
mit Ihrem Spätherbstgrau die Räume 
meiner Seele 

nicht verfinstern dann 
und mein Bestreben 

anteillos verneinen?
Drum will ich eilen, 
solang die warmen Farben leuchten. 
Damit ich keine Zelt versäume.

Alexander BRETTMANN

Kurzes Glück
Du gingst...
In meinem redlichen

Gemüte 
ward's kalt und öde 
wie im Winterwald. 
Die Liebe, die 
wie Feuer in mir 

glühte, 
verschmerzte Ich mit

Qualen 
nicht so bald...

Ich weiß, daß nicht 
zurückkehren 

die Jahre, 
auch du kehrst 

nimmermehr 
zu mir zurück. 
Im Herzen aber 
werd’ ich stets 

bewahren 
das Andenken 
an unser kurzes

Glück.

Besuch
Ein Veteran besuchte 
Jüngst die Stätte, 
wo er Im Kampf 
auf Tod und Leben 

stand, 
Und als er auf dem 

Grabstein 
las der Toten Liste, 
er eingraviert 
auch seinen Namen 

fand.
O, Menschen, laßt 

nur

diesen Namen stehen! 
Auch ihr verschont 

ihn, 
Regen, Zelt und 

Wind!
Durch seine 

Heldentaten 
hat der Kämpfer 
vielleicht ein

zweites Leben
würdig sich

verdient?

Oswald PLADERS

Zugwind
Wer macht denn auf die Tür?
Meine Liebste Ist es, ganz gewiß!
Ein dummer Zugwind Ist esK 
der (Ile Tür aufrlß.
Er weckte mich aus einem süßen Traum.
Mir ist es, als gleite durch den Raum

Rosa PFLUG

Durchschnitt
Mir träumte ein Schneegestöber ohnegleichen. 

Ein Baumzweig schlug an mein Fenster und rief 
mich hinaus In die Dunkelheit, In die Kälte. Ich zö­
gerte nicht lange, öffnete weit das Fenster — und 
schwebte plötzlich zusammen mit den Schneeflok- 
ken über meinem Heimatdorf, über meinem Eltern­
haus. Gern wäre Ich eingekehrt in die Stätte mei­
ner Kindheit, aber der Schneesturm heulte und tob­
te und wirbelte mich weiter fort. Als ich erwachte, 
trommelte der Regen an die Fensterscheiben, und 
ich dachte unwillkürlich: Man sucht nach Wahr­
heit und stößt auf Schritt und Tritt auf Unwahrheit. 
Man begeht im Leben einen Fehler nach dem ande­
ren und wird nicht klüger, nicht schlauer. Man 
grämt sich oft und merkt dabei nicht, daß Gram 
und Trübsal uns die Seele verzehren.

In meinem Leben ging es nie um große Auf­
tritte und reiche Begebenheiten. Aber ich möchte 
nicht wie eine Nadel li*n Heuschober verlorengehen, 
wenn Ich auch nichts Besonderes an mir habe, wo­
durch Ich vom Durchschnitt irgendwie abstechen 
könnte.

Wollen und Können
Vorüber, zu Asche verbrannt sind die verheißungs­

vollen Sommertage. Ich wandle durchs Leben, 
Herbstwetter im Herzen. Schon immer war meine 
Welt eine Traumwelt, mein Glück — 
ein Traumglück. Ungewollt lebte Ich so, 
wie Goethe einst in einem Briefe schrieb: 
.... da wir die Liebenden fliehen und die 
Fliehenden lieben." Der Gedankenfilm läuft ohne 
Zwischenpause auf der Leinwand der Seele, aber in 
Worte kann ich ihn nicht kleiden. Ich wollte schon 
Immer gern die aufbewahrten Freuden und Leiden 
des Lebens zu schönen kleinen Versen formen, doch 
WOLLEN ist nicht KÖNNEN.

Altweibersommer
Ein ganz gewöhnliches Bild draußen vor meinem 

Fenster, und dennoch ist alles darauf zu sehn: der 
blaue Himmel, eine schwarze Krähenschnur in der 
Luft, vergilbte Blätter auf dem Asphalt. Nichts be­
sonderes, und alles In einem: Heim und Heimat, 
Leben und Sterben, Augenblick und Ewigkeit.

Der Oktober erfreut uns mit einer Schönwetter­
periode, die man Altweibersommer nennt. Spinnwe­
ben in der Luft. Bekanntlich stammen die fliegen­
den weißen Fäden von Jungen Spinnen, die sich 
auf solche Art von der Luftbewegung forttragen 
lassen. Also könnte diese schöne Zelt lieb und gut 
auch „Jungfrauensommer" heißen? Aber alte Sa­
gen erzählen, die Göttin Berta, die Schutzgöttin der 
Spinnerinnen, sei in den Frühherbstnächten durch 
Land gezogen mit Ihren Elfen. Berta trug eine Spu­
le in der Hand, und die Elfen wickelten von der 
Spule immerzu lange Fäden ab und bliesen sie in 
die Luft. Mit der Zeit verwandelten sich die schöne 
Göttin und ihre Elfen in häßliche alte Weiber, und 
die „Bertafädenzeit" wurde demzufolge „Altweiber­
sommer" genannt. Wie dem auch sei — es ist eine 
schöne, poetische Zelt.

Kinder und Frieden
So hieß die Ausstellung. die im Pawlodarer 

Kunstmuseum gezeigt wurde. Um den Sinn und die 
volle Schönheit der Kinderzeichnungen zu erfas­
sen, genügte ein einmaliges Ansehen nicht. Fast al­
le Bilder machten einen tiefen Eindruck und strahl­
ten die Zuversicht aus, daß allen Kindern der Welt 
durch Solidarität die Lebenskraft gestärkt und eine 
frohe Zukunft gesichert werden kann. Die Zuschau­
er, besonders diejenigen, die den zweiten Weltkrieg 
mit all seinen Grausamkeiten miterlebt hatten, 
fühlten sich verpflichtet, nach Kräften dafür zu 
kämpfen, daß nicht nur unsere sowjetischen, son­
dern alle Kinder der Welt in Frieden aufwachsen 
und in Frieden leben können. Daß den Kindern — 
wie auch allen erwachsenen Menschen — immer der 
schöne Traum bleibt. Der lichte, hohe, bezaubern­
de Traum von der Zukunft der Welt

Solange es geht
Einsamkeil ist eine schöne Sache, wenn man mit 

sich selbst in Frieden lebt und eiwa Bestimmtes zu 
tun hat. Das hab nicht ich, das hat Goethe gesagt. 
Aber ewige Einsamkeit und ständiger Unfriede 
mit sich selbst, ewige Angst vor diesem, vor je­
nem, vor allem, was ringsum passiert — wohin 
führt das? Man kann sich verstecken hinter der 
Einsamkeit, untertauchen In ihren tiefsten Tiefen 
und so die Möglichkeit nutzen, sich mit niemanden 
vergleichen zu brauchen. Oder man kann sich nach 
Belieben ausschweigen, das Leben beobachten, das 
am Fenster vorbeiströmt. Man kann die Men­
schen lieben oder verachten aus der einsamen Fer­
ne und sich immer tiefer verkriechen im Labyrinth 
der Einsamkeit — nichts, aber auch gar nichts 
bleibt dir dann außer dem eigenen Ich. Also — 
herzlich wenig! Der einzige Weg, der einzige Aus­
weg — hinein In' den Menschenstrom und mlt- 
schwimmen. solang es geht.

Der große Klein
In der Zeitung stand eine neue Veröffentlichung 

aus Victor Kleins literarischem Nachlaß. Sieben 
wunderbare Gedichte, von denen man schwerlich das 
schönste hervorheben könnte. Jedes ist das schön­
ste. In Jedem sind mit einfachen Worten Stimmun­
gen wiedergegeben. Jedes Ist ungeschminkt und 
lebensnah. Jedes von erfrischender Offenheit.

„Meine Muse blickt mit offenen
Augen Ins Leben 

und will noch nicht sterben",
heißt es In einem Gedicht. Wenn von den sowjet­
deutschen Dichtern auch nur ein einziger In der Li­
teratur weiterleben wird, so wird es Victor Klein 
sein. Und das ist gerecht. Der große Klein, wie man 
ihn if.innlc

Diskrepanz
Es war kein anderer als Gotthold Ephraim Les­

sing. der als erster die seltsame Diskrepanz erkannt 
hat: Wenn ein Schriftsteller sich durchgesetzt hat, 
wird er von aller Welt gelobt. Das bedeutet aber 
nicht, daß er auch von allen gelesen wird, die Ihn 
loben. Ja, der Name hat viel zu sagen... So wars, 
so bleibts. Dennoch geht es manchmal ganz ko­
misch her. So z. B. nannte Prosper Merlme in einem 
Brief an Turgenjew unseren göttlichen Goethe 
„welikl humbug", was so viel wie „große SEIFEN­
BLASE" bedeutet! Das Wort „welikl" schrieb Mé- 
rlmee mit russischen Buchstaben, so wirkte der Aus­
druck noch verächtlicher!

der Liebsten liebliche Gestalt.
DocU Ist es nur der Schatten einer Wolke, 
die am Fenster leis vorüberzieht.
Und wieder öffnet sich die Tür, 
der Zugwind Ist es.diesmal nicht, 
Ich sehe meiner Liebsten 
lächelndes Gesicht, 
im rosigen Licht 
der Morgensonne, 
ein glückseliger Tag 
Ist, in Wonne 
verronnen.
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Wenn die ganze 
Familie mitmacht

Karl Herdt Ist Tierzüchter 
Zur Zelt pflegt er die Kälber Im 
Sowchos, die stets die höchste 
Gewichtzunahme aufzuweisen ha­
ben. Leicht ist die Viehzucht be­
kanntlich nicht, doch Karl Herdt, 
einem sachkundigen Spezialisten, 
macht diese Arbeit Spaß.

Anfang des Jahres hat Karl 
Herdt als einer der ersten im 
Sowchos mit der Leitung einen 
Vertrag abgeschlossen, laut dem er 
sich verpflichtete, 20 Ferkel auf 
seinem Hof zu masten und sie im 
Herbst mit einem Gewicht von 
mindestens 110 Kilogramm an 
das Fleischkombinat zu liefern.

Natürlich gab es nicht wenig 
Kleingläubige, manche machten 
ihm sogar Vorwürfe, er wälze 
sich zu viel auf den Rücken. Es 
sei hier gesagt, daß K. Herdt 
seine Arbeit im Sowchos nicht 
aufgab. Er pflegte nach wie vor 
Jungtiere. Und zu Hause machte 
die ganze Familie mit.

Durch die gemeinsamen Be­
mühungen der Familie Herdt, er­
reichten ihre Tiere schon im 
August das geplante Lieferge­
wicht. Die tägliche Gewichtzu­
nahme pro Ferkel macht hier 
571 Gramm, im Sowchos Jedoch 
kaum 230 Gramm aus. Für je­
des zusätzliche Kilogramm zahlte 
der Sowchos 1.7 Rubel, insge­
samt wurden der Familie Herdt 
3 922 Rubel ausgezahlt, 800 
Rubel davon mußte die Familie 
aber für das Futter zurückerstat­
ten. das übrige Geld ist also ihr 
Reingewinn.

Als ich das Familienoberhaupt 
fragte, ob er mit dem Resultat zu­
frieden sei, sagte Karl: ,,Natür­
lich, aber man könnte auch noch 
mehr leisten. Wir haben uns in 
der Familie beraten und be­
schlossen, wieder eine Gruppe 
von Jungtieren zu übernehmen, 
aber jetzt nicht weniger als 35 
bis 40 Stück."

Ob die Arbeit der Familie 
Herdt für den Sowchos vorteil­
haft Ist, erkundigte Ich mich bei 
dem Chefzootechniker David 
Eckert: ,,Dle Selbstkosten einer 
Dezitonne Fleisch im Sowchos 
belaufen sich auf 273 Rubel, und 
die Familie Herdt setzte diese 
Kennziffer bis auf 169 Rubel her­
ab. Es erübrigt sich wohl jeder 
weitere Kommentar."

Georg HAFFNER 
Gebiet Wolgograd

Studentenolympiade
In Alma-Ata fand unlängst 

die dritte Runde der Unions­
olympiade 87 unter der Devise 
,,Dle Studenten und der wissen­
schaftlich-technische Fortschritt" 
statt. Die Kasachische Klrow-

Wie werden Sie bedient?

Taxifahrer nach Feierabend
Abi. Mai ist die individuelle Erwerbstätigkeit in unserem Lande gesetzlich 

anerkannt worden. Die unternehmungslustigen Menschen erhielten damit 
ein breites Betätigungsfeld.

Auch die Besitzer von PKWs stehen da nicht abseits. Unser Korrespon­
dent Alexander DIETE traf mit Pjotr BLINOW, Vorsitzender der ersten Ge­
nossenschaft der privaten Taxifahrer in Alma-Ata, zusammen und unterhielt 
sich mit ihm über die Entwicklung dieser Bedienungsform in der Hauptstadt
Kasachstans.

Es ist wohl für niemand «in Ge­
heimnis, daß unser Stadtverkehr be­
sonders In der Spitzenzeit ein wun­
der Punkt im Leben der Stadt Ist. 
In dieser Hinsicht gewinnt die Teil­
nahme der PKW-Besitzer an der Be­
treuung der Fahrgäste immer mehr 
an Bedeutung. Wir Einwohner der 
Stadt haben das Gesetz über die in­
dividuelle Erwerbstätiqkeit mit Ge­
nugtuung entgegengenommen. Jetzt 
wird sich die Lage auch In unserem 
Stadtverkehr endlich mal ändern, 
dachten wir. Jedoch gibt es noch 
bis Jetzt genug Leute, die am Stra­
ßenrand vergeblich nach einem 
Taxiwagen warten In der Hoffnung, 
rechtzeitig zur Arbeit, zum Bahnhof 
oder sonst wohin zu kommen.

Sie meinten wohl, daß es nach 
der Verabschiedung des entspre­
chenden Gesetzes die Ordnung in 
dieser Frage wie von selbst zu­
stande kommt? Zwischen Wort 
und Tat gähnt hier ein Abgrund. 
Ziemlich viel Probleme, größere 
und kleinere, stehen der Entwick­
lung dieser Form noch Immer Im 
Wege. Niemand will zusätzliche 
Verantwortung übernehmen. In 
Worten finden wir bei allen In­
stanzen Unterstützung, heißt es 
aber irgendein Papier zu unter, 
schreiben, dann Ist Jeder plötzlich 
nicht zuständig, die Jeweilige 
Frage zu lösen. Bis ans ZK muß­
te Ich gehen, bis ich die Grün­
dung unserer Genossenschaft 
durchgesetzt hatte. Heute sind es 
schon zwei Genossenschaften, die 
sich individuell mit Taxifahren 
befassen. Jede zählt 30 Mitglie­
der: Arbeiter, Rentner, Studen­
ten. Ich persönlich bin gegen die 
Bestimmung, , daß jedes unserer 
Mitglieder unbedingt Irgendwo 
hauptberuflich tätig sein muß. 
Und die Arbeit In einer Genos­
senschaft zählt dann also ..Frei­
zeitgestaltung". Ehrlich gesagt, 
kann Ich solch ein Herangehen 
an die Sache nicht verstehen. 
Warum soll Jedes Mitglied der 
Genossenschaft unbedingt noch 
Irgendwo tätig sein? Ist doch un­
sere Gemeinschaft ein sozialisti­
scher Betrieb mit seinem Konto 
und eigenem Dienstsiegel. Wen 
wollen wir wieder betrügen? Die 
Leute, die In einer Genossen­
schaft arbeiten, betätigen sich als 
Nachtwächter, Putzarbeiter, um 
nur Irgendwo eingestellt zu sein.

Unlversltät empfing die besten 
von den besten Chemiestudenten 
der Sowjetunion. Auf dem Wett­
bewerbsprogramm standen Fra­
gen aus dem theoretischen sowie 
experimentellen Bereich der Che­
mie.

Den ersten Platz mit 63,5 
Punkten belegte K. Butakow, 
Student der Moskauer Staatlichen 
Lomonossow-Universität. Nur ei­
nen Punkt weniger errang sein 
Komilltone K. Nikitin. Der Dritt­
beste unter den Wetteifernden 
war K. Scholchet. Student der 
Nowosibirsker Universität.

Die Gastgeber machten die 
Olympladeteilnehmer mit der 
schönen Umgebung von Alma- 
Ata bekannt. Die Studenten konn­
ten auch an der wissenschaft­
lichen Konferenz zum Thema: 
..Die aktuellen Probleme der 
neuesten Chemie" teilnehmen 
und einige Forschungsinstitute 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR be­
suchen.

Wladimir SALZMANN 
Alma-Ata

Was mich 

beeindruckte
Anfang September 1987 unter­

nahm Ich eine Mittelaslenreise in 
die Sowjetunion. Ich besuchte un­
ter anderem die Städte Alma-Ata, 
Dshambul und Tschlmkent.

Durch Zufall entdeckte ich dort 
die deutschsprachige Zeitung 
,,Freundschaft", von der ich dann 
auch die nächsten Nummern kauf­
te. well mich die Offenheit, mit 

der berichtet wird, überraschte.
Eigentlich war mir bis dahin 

völlig unbekannt, daß in der So­
wjetunion deutschsprachige Zei­
tungen erscheinen, obwohl ich 
schon Jahrelang im Urlaub in die 
Sowjetunion reise. Die Herz­
lichkeit und Gastfreundschaft 
der Menschen, aber auch beispiel­
haft gepflegte Sehenswürdigkei­
ten. beeindruckten mich immer 
wieder und bewogen mich, auch 
noch andere Telle Ihres Landes 
kennenzulernen.

Im September hatte ich z. B. 
die Gelegenheit, in einem Dorf 
im Gebiet Dshambul — an der 
Straße von Dshambul nach 
Tschlmkent, wo der Bus zum Mit­
tagessen Station machte — mit 
einer Frau zu sprechen, deren El­
tern vor dem Kriege in diesen 
Ort gezogen waren. Die Frau 
sprach überraschend gut deutsch. 
Ich fand es erstaunlich, daß die 
Sprache über so viele Generatio­
nen hinweg gepflegt wird und 
weiterlebt. Dasselbe merkte ich 
auch In Ihrer Zeitung. Und so 
entschied ich mich. Ihnen darüber 
zu schreiben.

J. VOLKE
Penig-Süd
DDR

Vielleicht soll das diejenigen an­
gehen, die kleiner Genossenschaft 
angehören und sich in ihrer Frei­
zeit mit individueller Erwerbstätig­
keit befassen?

Gerade das wollte ich auch un­
terstreichen. In bezug auf diese 
Kathegorle von Menschen Ist die 
genannte Forderung berechtigt. 
Die Tätigkeit einer Genossen­
schaft hemmt sie aber spürbar.

Worin liegt dann eigentlich der 
Unterschied zwischen den individu­
ellen Tßxl-Fahrern und den Mitglie­
dern einer Genossenschaft? Welche 
Form ist günstiger?

Beide Formen haben eigentlich 
Ihre Vor- und Nachteile. Neh­
men wir einen der Individuell ar­
beitenden Taxifahrer. Er zahlt 
450 Rubel Patentgebühr für das 
ganze Jahr und fährt dann In sei­
ner freien Zelt aus. Ist das nicht 
bequem? Für den Besitzer des 
PKWs — Ja. Für den Stadtver­
kehr aber nicht Immer. Warum? 
Es kann vorkommen, daß In ei­
nem Stadtbezirk 50 zusätzliche 
Privattaxis herumfahren, wo es 
In einem anderen kein einziges 
gibt. Es fehlt also ein Organisa­
tionszentrum, zu dem eine Ge­
nossenschaft werden kann.

Oder nehmen wir den techni­
schen Zustand des Autos. Der 
„Einzelgänger" wird es mit der 
technischen Wartung seines Au­
tos bestimmt schwieriger haben, 
als die Mitglieder einer Genos­
senschaft. Wir können Verträge 
mit Reparaturwerkstätten und 
Betrieben schließen, wie es z.B. 
schon In Talldn, Wllnlus, Moskau 
der Fall Ist.

Im Gesetz sind aber den Indivi­
duellen Taxifahrern bestimmte Ver­
günstigungen eingeräumt; bezüglich 
der Versorgung mit Ersatzteilen, Rei­
fen usw.

Das stimmt. Jedoch bleiben sie 
nach wie vor auf sich selbst an­
gewiesen. Wie eigentlich auch 
wir. Es kostet immer viel Mühe, 
unsere Autos schnell und quali­
tätsvoll auf der Wartestation zu 
renovieren.

Vielleicht gerade deswegen findet 
diese Form bei uns noch nicht 
die gewünschte Verbreitung? Wenn 
diese Vorzugsrechte real wären, so

Mit der jüngsten Einweisung von Kindern in Vorschulanstalten durch das 
Gewerkschaltskomitee des Versuchsbetriebs für Kommunalausrüstungen 
von Taldy-Kurgan sind die letzten Antragsteller zufriedengestellt worden: 
Der Betrieb hat einen weiteren Kindergarten mit 320 Plätzen seiner Bestim­
mung übergeben, der nach Typenprojekt und in Regiebauweise errichtet wor­
den ist.

Die geräumigen Zimmer sind gut ausgestattet, es gibt einen Sporfsaal 
und auch ein Schwimmbecken, wo die Knirpse gesundheitlich gestählt wer­
den und schwimmen lernen sollen.

Unser Bild: Die Musikleiterin Jewgenija Medwedewa bei den Proben mit 
dem Kinderensemble „Souvenir" Foto: KasTAG (

Aufschlußreiche Ausstellung
Ikonen und Kirchengerät aus 

dem XV—XIX. Jahrhundert sind 
in zwei Ausstellungen von Re­
staurationsarbeiten zu sehen, die 
Im Geschichtsmuseum und in der 
Gemäldegalerie der Stadt Lwow 
eröffnet wurden.

,,In den Museenfonds unserer 
Stadt wird die weltgrößte Samm­
lung ukrainischer Ikonen aufbe­
wahrt, die stets durch wertvolle 
Werke aus. Privatsammlungen 
erweitert wird", teilte Boris 
Wosnizki, Mitglied des Komitees 
des internationalen Museumsra­
tes und Direktor der Gemäldegale­
rie Lwows, In einem TASS-In- 
tervlew mit. ,,Zum Unterschied 
von den berühmten russischen 
Ikonen sind die • ukrainischen 
Heiligenbilder noch wenig er­
forscht. In letzter Zeit aber Ist 
das Interesse sowjetischer und 
ausländischer Wissenschaftler für 
sie gewachsen. Am Beispiel der 
ukrainischen Ikonen untersuchen 
sie die wechselseitigen Verbin­

würden sich bestimmt mehr Bürger, 
Besitzer von Eigenautos dieser Form 
zuwenden. Dadurch würden wir Ja 
alle nur gewinnen.

Sie haben recht. Bis Jetzt aber 
sehen .die meisten Autobesitzer, 
die ohne Patent schwarzarbeiten, 
keinen Grund, Ihre Tätigkeit zu 
ämdern und dem Gesetz zu folgen.

Und gibt es solche noch viele?
Jedenfalls noch genug. Und sie 

fühlen sich leider ganz wohl In 
unseren Straßen. Ich habe mich 
speziell damit befaßt und 
bin gerade deshalb so kate­
gorisch. Wir wandten uns 
schon Im Mal an die Ver­
waltung der Kfz-Inspektlon des 
Ministeriums für Inneres der Ka­
sachischen SSR mit dieser Frage, 
haben jedoch bis jetzt noch kei­
ne Antwort erhalten. Gegen sol­
che Schwarzfahrer muß man an­
kämpfen, denn sie stehen der Ent­
wicklung der guten Sache, die 
wir angefangen haben, Im Wege.

Und doch Ist es meines Erachtens 
nicht das Haupthindernis. Wie ge­
sagt, kann nur eine exakte Organisa­
tion dieser Tätigkeit alle „Schwarz­
fahrer“, wie Sie sagen, endlich auf 
Ihre Seite gewinnen. Denn es sind Ja 
In der Regel keine Verbrecher. Das 
sind meist einfache, gewöhnliche 
Autobesitzer, die es in Jeder Stadt 
Tausende gibt. Wenn sie die Vortei­
le der offenen, gesetzlich berechtig­
ten Individuellen Erwerbstätigkeit 
einsehen, werden sie Ihre „Schwarz­
tätigkeit“ bestimmt aufgeben. Bis­
weilen bekommt man aber nicht sel­
ten solche Äußerungen zu hören: 
„Wozu brauche ich das? Um die paar 
Stunden Fahrtätigkeit am Tag, muß 
Ich einen Monat lang Papiere sam­
meln, allerhand Kommissionen besu­
chen usw."

Auch dieser Standpunkt Ist 
keine Seltenheit und nicht ohne 
Grund. Wie viele Schwierigkei­
ten muß zum Beispiel unseYe Ge­
nossenschaft überwinden! Wir 
sind ein Betrieb mit 30 Privat­
fahrern. Das Ist viel, nicht wahr? 
Wir haben auch einen wohldurch­
dachten Stundenplan und sorgen 
für ständige Kunden, um gewinn­
bringend zu sein. Was haben wir 
aber In diesen fünf Monaten er­
reicht? Sehr wenig. Mit Mühe 
erkämpften wir uns ein winziges 
Zlipmerchen Im Gebäude des 
zentralen Busbahnhofs. Erst vor 
kurzem erhielten wir endlich 
(ebenfalls mit großer Mühe) ein 
Telefon. Wir haben bis Jetzt noch 
keinen bestimmten Parkplatz — 
dafür braucht man extra eine Er­
laubnis des Hauptarchitekten der 
Stadt, der außerdem auch noch 
nicht imstande Ist, diese Frage 
zu lösen. Darüber hinaus gibt es 

dungen der mittelalterlichen 
Kunst der Slawen, der Völker des 
Balkan und Westeuropas. In 
Lwow wurden schon mehr als 
100 rare Ikonen, Plastiken und 
Handschriften restauriert.

Die Restauratoren des Muse­
ums und der Gemäldegalerie hel­
fen verschiedenen Gemeinden, 
die Ikonen und Kirchengerät von 
hohem Wert besitzen", sagte 
Boris Wosnizki weiter. ,,So haben 
Spezialisten der Gemäldegalerie 
vor kurzem die Ikonostase der 
orthodoxen hl. Praskewla-Klrche 
aus' dem XVI—XVII. Jahrhun­
dert In Lwow restauriert.

Wir pflegen Im gleichen Maße 
sowohl die Museumsexponate als 
auch Ikonen und Kirchengerät 
der als Gotteshäuser dienenden 
Kirchen, da sie unser nationales 
Eigentum sind, das wir für die 
Nachkommen erhalten müssen", 
betonte Boris Wosnizki.

(TASS)

noch vlele-vlele „Kleinigkeiten", 
die für uns lebenswichtig sind 
und die nur mit großer Mühe be­
wältigt werden.

Vielleicht werdet Ihr dann eine 
Konkurrenz für staatliche Taxifah­
rer darstellen, und deshalb Ist man 
an eurer exakten Organisation nicht 
besonders interessiert?

In Alma-Ata mit seinen mehr 
als einer Million Einwohnern 
sind nur 1 500 staatliche Taxis 
eingesetzt. Das Ist viel zu wenig, 
um von einer Konkurrenz zu 
sprechen. Arbeit reicht es für 
alle, dessen bin ich mir sicher. 
Und ginge es auch um eine Kon­
kurrenz, was wäre schon Schlim­
mes daran? Gibt es eine Konkur­
renz, so wird man um Jeden Fahr­
gast „kämpfen", und die Kunden­
wünsche werden besser erfüllt. 
Und das ist Ja auch letzten Endes 
unser Ziel, wenn ich die Sache 
richtig verstehe.

Wie sehen Sie dann die Zukunft 
Ihres Unternehmens? Welche Pläne 
haben Sie? Woran arbeiten Sie zur 
Zeit?

Ich bin Optimist und glaube an 
unsere Inhaltsreiche und rege 
Tätigkeit. Auf diesem Gebiet 
kann man noch vieles vollbrin­
gen. Doch die Genossenschaft 
muß erstens ein selbständiger, gut 
entwickelter Betrieb mit eigenen 
medizinischen Kabinetten für 
Untersuchung der Fahrer vor 
jeder Ausfahrt sein (sind wir 
doch für das Leben der Fahrgä­
ste verantwortlich), mit eigener 
technischer Wartung, mit Tank­
stelle und Dispatcherpunkt, der 
mit Jedem Auto Funkverbindung 
unterhält. Unsere Autos sollten 
mit eigenem Erkennungszeichen 
versehen sein. Wir können zum 
Beispiel In unserem Vorhaben 
noch weiter gehen und Lastautos 
für Fernfahrten bei den Kraft­
verkehrsbetrieben leihen, und, 
sagen wir, die Sachen der Bür­
ger beim Umsiedeln In andere 
Städte zu transportieren. Wir 
haben auch schon unsere ersten 
Schritte auf diesem Gebiet getan 
und glauben an eine weitere 
Entwicklung dieser Form der 
Kundenbetreuung.

Wie gesagt, bin Ich für eine 
einheitliche Organisation des ge- 
nossenschaftlichen Taxiwesens Im 
Rahmen der ganzen Stadt. Meine 
Überzeugung basiert auf Erfah­
rung. Unsere Genossenschaft 
„Expreß" entstand dm Auesow- 
Bezlrk. Unlängst wurde noch ei­
ne Genossenschaft, „Sputnik", Im 
Alatau-Bezlrk organisiert, die 
sich Jedoch In unserem Stadtbe­
zirk befindet. Wir drängen uns 
auf einem Busbahnhof, hindern 
einander und zanken uns nur. Das 
ist der Sache alles andere als 
förderlich. Doch bin Ich ein Op­
timist und halte all das für „Kin­
derkrankheiten" der Übergangs­
periode.

Montag
19. Oktober

Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa- 
tions- und Musikprogramm. 9.35 Fuß­
ballrundschau. 9.55 Serjosha. Spiel­
film. 11.10—11.15 Nachrichten. 16.30 
Nachrichten. 16.40 Im Licht der Um­
gestaltung. 16.50 Russische Sprache. 
17.20 Die Hirtenflöten von Nerechta. 
17.30 Wir sind dieselben... (Lyzeum, 
19. Oktober). 18.45 Beschleunigung 
und Umgestaltung. „Gaskraftwagen: 
Realität und Perspektiven". 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Zeichen­
trickfilm. 19.40 Foto Wettbewerb 
„Mein teures Heimatland". 19.45 M. 
Gorki. „Wassa Shelesnowa". Bühnen­
aufführung. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 II. Unions­
festival des Volksschaffens. 23.30 
Heute in der Welt. 00.45—01.15 
Schachweltmeisterschaft.

Zweites Sendeprogramm. 18.35 
Nachrichten. 18.45 Fußballrundschau. 
19.05 Streichdueffe, gespielt vom 
Volkskünstler der RSFSR E. Grätsch 
und J. Grätsch. 19.30 Ich diene der 
Sowjetunion! 20.30 Gute Nacht, Kin­
der! 20.45 Sendung über die neuen 
alkoholfreien Feste und Gebräuche. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Umge­
staltung. 22.15 UdSSR-Meisterschaft 
in Eishockey. „Krylja Sowetow" — 
ZSKA. 23.45—23.55 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.45 In Russisch. Zeichentrickfilm. 
18.00 Im TV-Ausstellungssaal. Rock­
well Kent. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Werbung. 18.45 Die Dombra. Doku­
mentarfilm. 18.55 Positiv. „Väter und 
Söhne". 19.35 Musik der Sowjetvöl­
ker. Lieder über dem Dnepr. Konzert- 
film. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Handeln nach Umständen. Spielfilm.

Dienstag

20. Oktober

Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa- 
tions- und Musikprogramm. 9.35 
Durch die Revolution bevollmächtigt. 
Spielfilm. 1. Folge. 10.45—10.55 
Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 16.45 
Im Licht der Umgestaltung. 16.55 Do­
kumentarfilme: „Die Lehren der gro­
ßen Fischfangsaison", „Das Nord­
windland". 17.45 Konzert des Natio­
nalen Sinfonieorchesters Kubas. 18.45 
Alberto. Dokumentarfilm (Kuba). 
19.15 Heute in der Welt. 19.35 So­
wjetisches Usbekistan. Sendung zum 
70. Jahrestag des Großen Oktober. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Um­
gestaltung. 22.15 Volkskünstler der 
UdSSR Igor Gorbatschow. 23.15 Kon­
zert kubanischer Künstler. 23.45 Heu­
te in der Welf. 24.00—00.20 Schach- 
weltmeisterschaft.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Das Tal. Po­
pulärwissenschaftlicher Film. 9.35 
(10.35) Erdkunde. 7. Klasse. 10.05 
(14.00) Französisch für Sie. 11.05 Für 
Berufsschüler. Musische Erziehung. 
„Die Lehren der Natur..." 11.35 
(12.35) Biologie. 5. Klasse. 11.55 Er­
eignisse auf dem Mars-Feld. Populär­
wissenschaftlicher Film. 12.05 Russi­
sche Sprache. 12.55 Verwundete Stei­
ne. Spielfilm. 1. Folge. 14.30 Vögel 
und Tiere unter einem Dach. 15.00 
Nachrichten. 15.10—15.40 Eine offe­
ne Lehrstunde. Dokumentarfilm. 18.35 
Nachrichten. 18.45 Schachschule. 
19.15 Rhythmische Gymnastik. 19.45 
Internationales Panorama. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Nicht nur für 
Sechzehnjährige. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 Ver­
wundete Steine. Spielfilm. 1. Folge. 
23.40—23.50 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Das Abc 
des Handels. Ober die Lösung des 
Lebensmittelprogramms in den Nord­
gebieten Kasachstans. 1. Sendung. 
21.20 Der Harfe Zauberseiten. Kon­
zertfilm. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Oer Standpunkt. „Schrift­
steller — Leser — Journalist". Di­
rektübertragung. (Rufe: 63-73-12, 
63-68-29, 63-68-06, 63-82-61, 63-66-14). 
23.05 Gute Laune. Konzert.

Mittwoch

21. Oktober

Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa- 
tions- und Musikprogramm. 9.35 
Durch die Revolution bevollmächtigt. 
Spielfilm. 2. und 3. Folge. 12.10—’ 
12.20 Nachrichten. 16.30 Im Licht der 
Umgestaltung. 16.50 Umgestaltung: 
Erfahrungen und Probleme. Doku­
mentarfilm. „Ober Gewinne, gesun­
den Menschenverstand und gemein­
samen Nutzen". 17.15 Weshalb und 
warum? 17.45 Der Rigaer Sommer. 
18.30 Obi Schifo. Dokumentarfilm. 
18.45 Agroprom: Heute und morgen. 
„Dongebief 1 500: Bewährung durch 
die Ernte". 19.15 Heute in der Welt. 
19.35 Es sprechen die Deputierten 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
19.45 Ein Mensch wie alle. Spiel­
film. 21.20 Im Licht der Umgestal­
tung. 21.30 Zeit. 22.00 Fußball. UEFA 
Cup. 1/16 Finale. „Spartak" (Moskau) 
— „Verder" (BRD). Dazwischen 
(22.45) — Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Flieger 
der Wüste. Dokumentarfilm. 9.35 
(10.35) Grundlagen der Informatik 
und der Rechentechnik. 10. Klasse. 
10.05 (15.00) Deutsch für Sie. 11.05 
Für Berufsschüler: Ethik und Psycho­
logie des Familienlebens. 11.35 All­
gemeine Biologie. 9. Klasse. 12.05 
Poesie N. Tichonows. 1,2.40 Verwun­

dete Steine. Spielfilm. 1. und 2. Fol 
ge. 14.50 Nachrichten 18.35 Nach­
richten. 18.45 Die Geschichte eines 
Wettrennens. Dokumentarfilm. 19.05 
Aus der Schatzkammer der Weltmu­
sikkultur. M. Ravel. Spanische Rhab- 
sodie. 20.00 Für alle und für jeden. 
Wie sind unsere Kinder gekleidet? 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.50 Mu­
sikprogramm aus Kischinjow. 21.20 
Im Licht der Umgestaltung. 21.30 
Zeit. 22.00 Verwundete Steine. Spiel 
film. 2. Folge. 23.05—23.15 Nach­
richten.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Durchs 
Heimatland. 16.20 Konzertfilm über 
das Schaffen des Komponisten I. Du- 
najewski. 17.05 Die Erben. TV-Sen­
dung über Soldaten-Internationali- 
sten. 17.25 Borrivurs Herz. Spielfilm. 
1. Folge. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Werbung. 18.45 Wie man Brot bäckt. 
Dokumentarfilm. 18.55 Sendung über 
ein Laientheaferkollektiv aus Pawlo­
dar. 20.00 Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. Ver 
folgung in der Steppe. Spielfilm.

Donnerstag
22. Oktober

Moskau, 8.00 90 Minuten. Informa- 
lions- und Musikprogramm. 9.35 Was­
sa Shelesnowa. Bühnenaufführung. 
11.20—11.30 Nachrichten. 16.30 Nach­
richten. 16.40 Im Licht der Umgestal­
tung. 16.50 Nicht nur für Sechzehn­
jährige... 17.35 Die Qullen. 17.55 Be 
rufung. TV-Magazin (Lettische SSR). 
18.25 Auf Worte folgen Taten. Ober 
die Entwicklung des sozialen Be­
reichs im Forstindustriekomplex Ust- 
llim. 18.55 Heute in der Welt. 19.10 
Fußball. Europa-Cup. 21.30 Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 Fußball. UEFA-Cup. 1/16. Fina­
le. „Victoria" (Bukarest) — „Dyna­
mo" (Tbilissi). 23.45 Konzertfilm. 
23.55 Heute in der Welt. 00.10—00.25 
Schachweltmeisterschaft.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Das Geheim­
nis des Herzeleids. Populärwissen­
schaftlicher Film. 9.35 (10.35) Grund­
lagen der Informatik und der Rechen­
technik. 10. Klasse. 10.05 (14.55) 
Spanisch für Sie. 11.05 Für Berufs­
schüler. Geschichte. „Die Leninsche 
,Iskra'". 11.35 I. S. Turgenew. „Väter 
und Söhne". 9. Klasse. 12.05 „Schule: 
Probleme der Umgestaltung". 12.35 
Verwundete Steine. Spielfilm. 2. und 
3. Folge. 14.45 Nachrichten. 18.35 
Nachrichten. 18.45 Sendung fürs Dorf. 
19.45 Volksmelodien. 20.00 Gesund­
heit. TV-Magazin. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Rhythmische Gymna­
stik. 21.15 Sibirische Reigenspiele. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Umge­
staltung. 22.15 Verwundete Steine. 
Spielfilm. 3. Folge. 23.20—23.30 
Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan", 20.40 Das Abc 
des Handels. Ober die Lösung des 
Lebensmittelprogramms in den Nord­
gebieten Kasachstans. 2. Sendung. 
21.10 Dokumentarfilm. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Die Königs­

jagd. Spielfilm. (CSSR — Frankreich).

Freitag

23. Oktober

Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa- 
tions- und Musikprogramm. 9.35 
Weshalb und warum? 10.05 Augen­
scheinlich — unwahrscheinlich. 11.05 
—11.15 Nachrichten. 16.30 Im Licht 
der Umgestaltung. 16.50 Wie ich 
selbständig war. Kurzfilm für Kinder. 
17.10 Weltmeisterschaft in Turnen. 
17.55 „Feste meiner Stadt“, „Schau 
dich um, Morgen!" Dokumentarfilme. 
TV-Studio Wladiwostok. 18.45 Wis­
senschaft und Leben. Lebensmittel­
programm in Aktion. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Sowjetisches Belo­
rußland. Sendung zum 70. Jahrestag 
des Großen Oktober. 21.30 Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 Vor da.- geschlossenen Tür. 
Spielfilm. 23.45 Heute in der Welt. 
24.00—01.30 Unterhaltungsprogramm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Gülsara aus 
Pattakesar. Dokumentarfilm. 9.35 
(10.35) Naturkunde. 2. Klasse. Wie 
rüsten die Tiere für den Winter? 9.55 
Die Reflexion. Populärwissenschaft­
licher Film. 10.05 (14.10) Englisch 
für Sie. 10.55 Populärwissenschaft­
licher Film. 11.05 Für Berufsschüler. 
Gesellschaftskunde. Der Imperialis­
mus und seine Besonderheiten in der 
Gegenwart. 11.35 (12.35) Geschichte.' 
7. Klasse. Die Kiewer Rus. 12.05 E. 
Grieg. „Peer Gynt". 13.05 Verwun­
dete Steine. Spielfilm. 3. Folge. 14.40 
Nachrichten. 14.50—15.40 Seiten der 
Geschichte. Die zweite Front: Wahr­
heit ohne Schminke. 18.35 Nachrich­
ten. 18.45 Liederprogramm. 19.30 
TV-Auktion. Ober technische Neuhei­
ten im Gesundheitswesen. 20.30 Gu­
te Nacht, Kinderl 20.45 Musikkiosk. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Umge­
staltung. 22.15 Theo Adam lädt ein. 
23.40—23.50 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Duet­
te der Jungen. Fragmente aus Ballet­
ten von Tschaikowski, Adam und 
Minkus. 16.35 Zeichentrickfilm. 16.45 
Der Weg zum Erfolg. Ober Eigenfi­
nanzierung in den Sowchosen des 
Gebiets Kustanai. 17.25 Bonivurs 
Herz. Spielfilm. 2. Folge. 18.30 Nach­
richten. 18.35 Im TV-Konzertsaal. 
19.00 Ökologie, Wirtschaftsführung, 
Erfahrungen. Alma-Ataer Zoo gestern 
und morgen. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Kasa 
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Nächtlicher Vorfall. Spiel­
film.

Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa- 
tions- und Musikprogramm. 9.35 Do­
kumentarfilme zum Tag der Mitar­
beiter des Kraftverkehrs. 10.30 Das 
Lied, unser Genosse. 11.05 Auf der 
6. Moskauer internationalen Buchaus­
stellung. 12.10 Für alle und für jeden. 
12.40 Mensch. Erde. Weltall. 13.25 
Hier weilte Krylow. Dokumentarfilm. 
13.55 Gemeinschaft. TV-Magazin. 
14.25 Internationales Fernsehfestival 
des Volksschaffens „Raduga". 14.50 
Hoffnung und Stütze. Spielfilm. 16.45 
Weltmeisterschaft im Turnen. 18.10 
Unser Jahrhundert. Dokumentarfilm. 
19.05 Zehn Tage, die die Welt er 
schotterten. Bühnenaufführung. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Sonnabendprogramm. 
23.30 Nachrichten. 23.35—24.00 
Schachweltmeisterschaft.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Rhythmische 
Gymnastik. 9.50 Musikprogramm der 
Morgenpost. 10.20 Sendung des Fern 
sehens Moldawiens. 11.25 Die Mär­
chen der Brüder Grimm. 12.25 Eini­
ge Tage aus dem Leben I. I. Oblo­
mows. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 
14.45 Erzählungen aus der Geschich­
te der sowjetischen Wissenschaft. 
Dokumentarfilm. 3. Teil. „Die Söhne 
des Vaterlandes". 15.35 Ober das 
Schaffen der Volkskünstlerin der 
RSFSR I. P. Jaunsem. 16.45 über­
schreite die Schwelle... 17.30 Region 
Stawropol: Die Zeit und die Men­
schen. 18.50 Weiße Morgentaue. 
Spielfilm. 20.15 Volksmelodien. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Gesund­
heit. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der 
Umgestaltung. 22.15 Sportprogramm. 
22.40 Auf Freundschaftsrouten. Tage 
der Literatur und Kunst der RSFSR in 
Armenien. 01.30—01.40 Nachrichten.

Alma-Ata. 10.00 In Kasachisch und 
Russisch. Nachrichten. 10.05 Zeichen­
trickfilme. 10.35 Balausa. 11.20 Film­
programm zum 70. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober. 12.00 Ländliches Pano­
rama. Ober Probleme der Erschlie­
ßung des Bewässerungskomplexes 
Taschutkul. 12.40 Stafette. Sport aktu­
ell. 13.20 Adam, kogam, san. 14.05 
Bonivurs Herz. Spielfilm. 3. Folge 
14.55 Das Abc des Handels. Ober die 
Lösung des Lebensmittelprogramms 
in den Nordgebieten Kasachstans. 3. 
Sendung. 15.30 Unser Freund — In­
dien. 16.35 II. Unionsfestival des 
Volksschaffens. 16.55 Internationales 
Panorama. 17.35 Der Schriftsteller 
Safuan Schaimerdenow. 18.15 Der 
lange Weg vom Dshailau. 19.05 Ta- 
mascha. 19.25 Kel, balalar, korelik. 
19.40 Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.00 In Russisch. Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
Konzert nach Gastspielen. M. Muro- 
mow. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Al­
ma-Ata. G. Borowik. Der Agent 00. 
Bühnenaufführung.

Sonntag

25. Oktober

Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa- 
tions- und Musikprogramm. 9.30 
Rhythmische Gymnastik. 10.15 Sport­
lotto-Ziehung. 10.30 Der Wecker. 
11.00 Ich diene der Sowjetunion! 
12.00 Musikprogramm der Morgen­
post. 12.30 Dokumentarfilm aus der 
Sendereihe „Aus der Tierwelt“. 13.30 
Musikkiosk. 14.00 Sendung fürs Dorf. 
15.00 Gesundheit. 15.45 Weltmeister­
schaft im Turnen. 16.30 Zeichentrick­
filme. 17.15 Begegnung mit Direktor 
der Internatsschule A. A. Katolikow 
aus Syktywkar im* Konzertstudio Os- 
lankino. 19.55 Internationales Pano­
rama. 19.40 Das Lied, unser Genosse. 
20.30 Meister der Filmkunst. Rina 
Seljonaja. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Konzert der 
Künstler und der schöpferischen Ju­
gend der Ukrainischen SSR im Staat­
lichen Zentralen Konzertsaal. 00.05 
—00.15 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 „Maxim Swe­
rew. Erzählungen und Oberlegun­
gen". Dokumentarfilm. 9.35 Weiße 
Morgentaue. Spielfilm. 11.00 Russi­
sche Sprache. 11.30 Sendung des TV- 
Studios Tschita. „Oie BAM am Kreuz­
weg". 12.30 O. Joseliani. Der Ster­
nenregen. Bühnenaufführung. 13.45 
Erzählungen aus der, Geschichte der 
sowjetischen Wissenschaft. Dokumen­
tarfilm. 4. Teil. „Realisten". 14.30 Al­
le mögen den Zirkus. 15.00 Aus der 
Schatzkammer der Weltmusikkultur. 
D. W. Kabalewski. Das Requiem. 
16.25 Für unfallfreien Straßenverkehr. 
16.30 Internationales Fernsehfestival 
des Volksschaffens „Raduga". 17.00 
Weltmeisterschaft im Turnen. 18.15 
Augenscheinlich — unwahrschein­
lich. 19.15 W. Majakowski. Mil aller 
Stimmkraft. 19.30 Seiten der sowjeti­
schen Kunst. Die Literatur und das 
Theater. 8. Film. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Wologdaer Melodien. 
20.55 Wissenswertes über Maler. K. 
Wassiljew. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Das zweite 
Leben von Doktor Gundlach. Spiel­
film. 23.30—23.40 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 10.00 Sendung über die Musik­
schule „Amre Kaschaubajew". 10.25 
Gute Laune. Konzert. 11.00 Zeichen­
trickfilm. 11.20 Konzert. 11.55 Serpin. 
12.35 Sport aktuell. 13.05 Konzert 
des Volksinstrumentenorchester des 
Rayons Kasalinsk, Gebiet Ksyl-Orda. 
13.45 Internationaler Wettkampf im 
Ringen um den Cup des Helden der 
Sowjetunion S. Baimagambetow. 
14.20 In Russisch. Filmspiegel. 14.35 
Komponist Achmet Shubanow. 15.55 
Musikprogramm für Soldaten. 16.40 
Bonivurs Herz. Spielfilm. 4. Folge. 
17.30 Stafette der Gebiete (Kustanai, 
Koktschetaw, Nordkasachstan). 18.30 
Wir lernen Kasachisch. 19.00 Infor­
mationsprogramm „Kasachstan". 19.25 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Spielfilm.

Stellvertretender
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